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ihm ſeine Schußwaffe geſtohlen.

darin zur Tat auf.

gewehr die Straßen.

Charakter ni

We ugspreis der Stadt ſrei Hans monatlich Mk. 5.-,
J ſür Abholer Mk. 4.90, durch auswärtige Boten

Kit. 520 monatlich; bei Poſtbezug Beſtellgeld extra.
Frſcheint wöchentl. nachm. Einzelnummer 25 Pfg.
Poſtſcheckſonts Leipzig 16654 Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für nnerbetene Zuſendungen wird eine Gewähr geleiſtet.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Anzeigenpreis Der 7 geſp. Millim.Satzraum 30 Pf

der 3 geſp. Millim.-Reklamergum 1 M
Die laufende Monafsquittung wird vom Bezieher auf kleing
A nzeigen in Zahlung genommen. Ziffergabühr 50 Pfg Porte
beſonders Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm Fernſpr. 100
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

Heitung für Stadt und Kreis Merſeburg
n

Nr. 186.
S a e

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Sonnabend, den 21. Auguſt 1920.

5160. Jarr
re

Girwarſch farker frazöfſher Truypennaſen ins Rheinlend.

Komwuniſtenputſche im Weſten und Mitteldeutſchland.

Franzöſiſche Truppenmaſſen gehen über
den Rhein.

Bonn, 21. Aug. Ueber Bonn und Neuwied paſſieren
ſeit heute morgen große franzöſiſche Transporte die Rhein
hrücken, deren Zweck und BVeſtimmungsziel unbekannt iſt.

Kommuniſtenputſche im Reiche.
Ein aufregender Vorgang ſpielte ſich geſtern nacht in

VPeißenſee bei Berlin ab. Mitglieder der U. S. P. D. und des
Zpartakusbundes wollten dort vergrabene Waffen
zusgraben und nach einem beſtimmten Sammel-
transportplatz ſchaffen. Als Beamte der Sicher-
heitspolizei eingriffen, kam es zu einem Ueberfall auf ſie und
zu einem Feuergefecht, in deſſen Verlauf der 39 Jahre alte
Vachtmeiſter Schwedowski erſchoſſen und einer der
Täter durch Rückenſchuß ſchwer verletzt wurde. Wir
erfahren hierzu:

Zwei Beamte der Prenzlauer Torwache, die Wachtmeifter
Schwedowski und Joſefowitſch, beobachteten, als ſie die Grell-
ſtraße hinunter patrouillierten, eine ihnen verdächtig erſchei-
nende Gruppe von drei bis vier Männern. Als ſie auf der
Verfolgung das Haus Nr. 24 erreicht hatten, ſprangen plötz-
lich aus dem Hinterh alt ſechs bis ſieben junge Burſchen
hervor und gaben eine Feuerſalve auf die beiden Sicher-
heitsbeamten ab. Schwedowski erhielt einen Bauchſchuß und
brach auf der Stelle zuſammen. Joſefowitſch konnte ſich ret-
ten. Sein Kamerad lag tot auf dem Bürgerſteig. Man hatte

Am Bahndamm feuerten
Eiſenbahnwachleute auf eine bewaffnete Bande, die ſie als
vahnräuber zu erkenenn glaubten. Dabei wurde der Arbeiter

Erich Krüger ſchwer verwundet und verhaftet. Der Ver-
haftete, der einem Verhör unterzogen wurde, weigete ſich,

außer ſeinen Perſonalien Angaben zu machen, jedoch ergaben
die Ermittelungen, daß er mit ſeinem angeſchoſſenen Kom-
plizen und den übrigen zahlreichen entkommenen Gefährten
ams einer Geheimverſammlung der Kampf-
organiſation der kommuniſtiſchen Arbeiter-
harte i gekommen waren. Alle Teilnehmer hatten aus der

Verſammlung den obengenannten Auftrag mitgebracht. Die
Lerhaftung der entflohenen Teilnehmer an
dieſer Schießerei ſteht unmittelbar bevor, da ſie der Poli-

zei bekannt ſind.

Ein mißlungener Putſchverſuch in Elberfeld.

Elberfeld, 20. Aug. Die K. A. P. D. veranſtaltete heute
gegen abend auf dem Exerzierplatz eine Verſammlung, zu der

ſich etwa 2000 Perſonen eingefunden hatten. Sie forderten
t In verſchiedenen Städten, ſo wurde erklärt, ſei ein ſieg reicher Aufſtand erfolgt. Genannt

wurden namentlich Velbert und Jſerlohn. Die Menge
zog darauf in die Stadt. Das Rathaus wurde vor den Ein
dängenden geſperrt und von der Sicherheitspolizei beſetzt.

Im Polizeigefängnis forderten die Demonſtranten Waffen.
Es gelang aber, ſie zum Verlaſſen des Gebäudes zu bewegen.

Die Sicherheitspolizei unternahm in voller Ausrüſtung mit
Vaffen und Maſchinengewehren Streifen durch die Stadt.
ling bekannt geworden iſt, iſt es zu Zwiſchenfällen nicht
gekommen.

Kommuniſtenputſche im Ruhrgebiet.
Eſſen, 20. Aug. Die Kommuniſten betreiben im

theiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet eine
lebhafte Propogandatättgkeit für den Rätegedanken und
erdern offen zu neuen Putſchen auf. Jn allen größeren
ktädten des Jnduſtriegebiets wurden heute kommuniſtiſche
Aufrufe verbreitet, in denen vom Vorabend einer neuen
Revolution die Rede iſt und die Arbeiter zum
Lampfe aufgefordert werden. Jn Eſſen wie in
Diſſeldorf fanden heute ſtark beſuchte kommuniſtiſche Ver
ſammlungen ſtatt. Zu ernſten Unruhen iſt es nicht gekommen.

In Velbert haben die Arbeiter eine Art Räteregie
tung aufgerichtet und ſich bewaffnet. Der Bür-
germeiſter wurde abgeſetzt, das Rathaus und die anderen
öffentlichen Gebäude und die Banken wurden beſetzt. Be
waffnete Arbeiter durchziehen mit aufgepflanztem Seiten

Zu Kämpfen iſt es nicht gekommen.
Einzelheiten fehlen, da die Telephon- und Tele gra-
dhenkeitungen unterbrochen ſind.

Düſſeldorf, 20. Aug. In Velbert iſt die Räterepublikmsgerufen worden. 100 Mann haben das Rathaus beſetzt
nahmen in der Stadt Autos und Fahrräder. Bei den

i dlhabenden wird Geld re Auch in Düſſeldorf ſind
nruhen aus W on ha l e v blutigen

Um r iſt eine VerKommuniſtenſammlung der angen, we

Redner noch nicht gekommen waren. Es wurde das Stich
wort „Holt Eure Waffen“ gegeben.

Rote Banden haben ſich der öffentlichen Gewalt bemäch-
tigt, um die Räterepublik auszurufen. Poſt und Telegraphen,
Banken und öffentliche Gebäude ſind in ihren Händen. Die
Bewegung geht von der K. P. D. aus. Jn Elberfeld ſind
für heute Abend Verſammlungen angeſetzt, ebenſo in Gel
ſenkirchen und Herne.
Remſcheid fordern Plakate

Jn Eſſen, Barmen und ſtationen abliefern.
zum Kampf auf. Die

Das Kohlenproblem,
Der Sommer 1920 birgt für Deutſchland nicht un

ſcheidende politiſche, ſondern auch wirtſchaftliche Ereig tiſſe.
Das Kohlenproblem wird in ſeiner Bedeutung noch immer
nicht genügend erfaßt. Seine Löſung iſt nur möglich, wenn
das ganze deutſche Volk mithilft. Wir dürfen uns nicht dar
auf verlaſſen, daß die Bergarbeiter es ſchon ſchaffen werder
Selbſt wenn die Förderung unter Einlegung von Ueberſchich
ten geſteigert wird, ſo iſt damit noch nicht alle Gefahr ge
bannt. Es kommt auch darauf an, daß wir die im Vertrag
von Spaa zugeſicherten Mengen rechtzeitig an den Ziel-

Und hier erheben ſich neue Schwierig-
keiten. Während wir beiſpielsweiſe im Mai 1920 rund

„Volksſtimme“ in Hagen kündet für die Woche vom 22. bis 900 000 Tonnen an den Verband lieferten, ſoll dieſe Menge
28. Auguſt eine rote Woche
glaubt der Lage Herr zu werden.

Velbert, 21. Aug.
Mai war die Abfuhr noch knapp möglich, zumal Fr

Velbert iſt heute früh von einer und Belgien gehalten ſind, einen Teil der Güterzüge zu

an. Die Sicherheitspolizei im Auguſt 1920 auf zwei Millionen Tonnen ſieigen. Jm
on

fr 1nkreich
zu ſt

Hundertſchaft der Reichs wehr durch Handſtreich wie der! Allein die Auguſtlieferung verlangt von uns ein Mehr von
genommen. Die Rädelsführer, 32 Kommuniſten, wurden Wagenraum, das ſich nur herausziehen läßt, wenn der übrige
gefangen genommen.
Sparkaſſe und Poſt geplündert hatten, eine Million geraubten
Geldes ab.

Die Räterepublik in Köthen.
Halle, 21. Aug. Hier ſind Nachrichten eingetroffen, daß

in Köthen die Räterepublik ausgernfen iſt. Seit
heute morgen iſt die Stadt von jedem Bahn-, Poſt und
Telegraphenverkehr nach auswärts abgeſchnit-
ten. Die Kommuniſten haben den Bahnhof und alle öffent-
lichen Gebäude beſetzt. Umzüge werden in der Stadt veran
ſtaltet. Wie es heißt, ſchickt die Landbevölkerung der Um-
gegend (7) ſich an, die Stadt mit Waffengewalt in ihren

Beſitz zu bringen. nDas ſind die Antworten auf die unaufhörlichen Regie-
daß an Linksputſche nirgends zu den

n ſei!

Der ruſſiſch-polniſche Krieg.
Verſtärkter Widerſtand der Ruſſen bei Ciechanow.

Königsberg, 20. Aug. Ueber die Lage der ruſ-
ſiſchen Armee wird u. a. gemeldet: Der ruſſiſche Nord
flügel ſtand geſtern in heftigen Nachhutgefechten bei Go ß-
l4ershauſen und Strasburg. Die Bagage iſt bereits
über Soldau und Mlawa im Rückzug. Aufnahme-
ſtellungen nördlich und weſtlich Soldau ſing vorbereitet. Die
Polen dringen weiter über Ciechanow vor. Die Lage
des ruſſiſchen Nordflügels iſt unhaltbar. Mit gem Uebertritt
ruſſiſcher Truppenteile in der Gegend Neivendurg über dte
Grenze iſt zu rechnen. Die Kämpfe nördlich Ciechanow ſind
noch un entſchieden. Hier iſt ein ſtarker Widerſtand
7 Ruſſen und ein größerer Einſatz von Reſerven zu
melden.

Soldan vor der Einnahme durch die Polen
Aus Neidenburg meldet die „Königsb. Allg. Ztag.“: Die

ruſſiſchen Diviſionen ſüdlich von Strasburg gehen
über Lautenburg und Soldau nach Mlawa zurück. Mit
der Einnahme von Soldau durch die Polen wird
heute abend gerechnet. Die Stimmung in Soldau iſt ver
zweifelt. Flüchtlinge paſſieren in großer Zahl die Grenze.

Die Gegenmaßnahmen des Sowjetheeres.
Der Korreſpondent der „Frankf. Zta.“ in Stockholm mel-

det: Die polniſche Gegenoffenſive iſt für die Sow-
jetheeresleitung keineswegs überraſchend gekom-
men. Man war darauf gefaßt, daß die recht raſch vorange-
kommenen Vortruppen der Sowjetarmee ſchließlich wieder
harten polniſchen Gegenſtößen ausgeſetzt ſein würden. Ent
ſprechende Gegenmaßnamen wurden vorbereitet.
Sie ſind an der beſonders wichtigen Nordfront bereits
in die Erſcheinung getreten. Die Sowiäietheeresleitung
iſt nach wie vor voller Zuverſicht. Sie bewertet die Gegen-
offenſive nur als eine Epiſode.
Donnerstag nachmittag haben nach einer Meldung der
„Königsb. Allg. Ztg.“ die Ruſſen vor Mlawa aus zwei Divi
ſionen Verſtärkung erhalten und ſollen den Vormarſch
auf Strasburg wieder aufgenommen haben.

SEiegesſtimmung in Warſchau.
Warſchau, 20. Aug. Auch heute haben weder die amt-

lichen Stellen noch private Kreiſe Warſchaus Mitteilungen
über den Verlauf der Minſker Verhandlungen er-
halten. Da der polniſchen Delegation nicht geſtattet wurde,
mit Warſchau in funkentelegraphiſchen Verkehr zu treten, ſind
auch die Warſchauer Regierungskreiſe auf die von Reuter ver
breiteten ruſſiſchen Meldungen über den Beginn der Friedens

Man nahm den Spartiagkiſten, die die! Verkehr zeitweiſe abgedroſſelt wird. Das iſt nicht die einzige
Lähmung, die unſere Wirtſchaft als Wirkung des Spaa-Ver-
trages auf ſich nehmen muß. Um die Mengen für den BVer-
band bereit zu halten, gibt es nur den Ausweg, alle an de
ren Verbraucher Not leiden zu laſſen. Wie außerordent
lich nachteilig das für die Jnduſtrie ſein wird, iſt vor dem
Reichskohlenrat ſchon am 29. Juli auseinandergeſetzt worden.
Aber machen wir uns nur die einzelnen Folgen recht ein
dringlich klar. Liefern wir nicht rechtzeitig weil es an Wa
gen fehlt, ſo iſt damit die Vorausſetzung für den Einmarſch
in das Ruhrgebiet gegeben. Lieferungsverzug iſt
deutend mit Nichtlieferung. Wenn alſo im Verkehr ſtarke
Stockungen eintreten, ſo wiſſen wir, daß wir dies auf das
Konto Spaa zu verbuchen haben.

Nun haben die Kohlen für uns noch einen anderen Wert,
als nur die Jnduſtrie mit Heizſtoffen zu verſorgen. Es wer
den aus der Verkokung Nebenerzeugniſſe gewonnen, die in
der Hauptſache die Grundlage für unſere chemiſche Jnduſtrie
bilden. Der Spaa-Vertrag zwingt uns, an den Verband
Kohlen und Nebenerzeugniſſe zu liefern. Wir können aber
nicht gut mehr Kohlen zur Verkokung abführen, weil ſonſt die
Decke für den notwendigen anderen Bedarf zu kurz würde.
Der Mangel an Nebenerzeugniſſen trifft uns an ſich ſchon hart,
weil im Ausland große Nachfrage nach deutſchem Teer be-
ſteht. Noch härter iſt, daß die chemiſche Großinduſtrie infolge
des Mangels an Rohſtoffen gezwungen ſein wird, ihre Er
zeugung einzuſchränken. Nun ſteht die deutſche chemiſche Jn
duſtrie an der Spitze. Sie iſt es, die noch immer ein Monopol
behauptet, das ihr auch durch die Anſtrengungen der eng-
liſchen Regierung und der engliſchen Jntereſſenten nicht ge
nommen werden konnte. Will die deutſche chemiſche Jnduſtrie
die Auslandsmärkte ſich weiterhin ſichern, ſo muß ſie in der
Lage ſein zu liefern.

Noch iſt unerörtert, was geſchieht, wofern der Winter
1920/21 ungleich ſeinen Vorgängern ſich durch große Kälte
auszeichnet. Alsdann iſt die Speiſung des Hausbrandes mit
reichlichen Kohlenmengen ſchwer oder unmöglich. Es bleibt
dann nur der Ausweg, die Jnduſtrie weiter ſtill zu legen oder
andere Erſatzſtoffe heranzuziehen. An die Braunkohle wer-
den in dieſer Hinſicht große Hoffnungen geknüpft.
an ſich zu erfüllen. Allein das Problem beſchränkt ſich nicht
auf die Mehrförderung, ſondern erweitert ſich dadurch, ob ſich
genügend Wagen finden, die geförderten Mengen abzufahren.
Unſer Wagenpark wird durch die Lieferungsverpflichtungen
ſtark in Anſpruch genommen ſein. Neue Wagen ſind zwar in
Beſtellung gegeben, laſſen ſich indeſſen bei der Rohſtoffknapp-
heit und angeſichts des Rückganges der Arbeitsleiſtung nicht
ſo beſchleunigt herſtellen, um dem Mangel fühlbar abzuhelfen.
Das ganze deutſche Volk iſt alſo an dem Vertrag von Spaa
intereſſiert. Und das ganze deutſche Volk muß mithelfen, ihn
zu erfüllen. Wir müſſen im Hausbrand entweder an Kohlen
ſparen, was nur eben geht, oder aber zu anderen Heizſtoffen
wie Torf und Holz greifen. Die Gemeinden haben die
Pflicht, rechtzeitig vorzuſorgen, immer wieder die Gewiſſen
zu ſchärfen. Es darf keinen Luxushausbrand mehr geben,
ſelbſt wenn wir uns auf die geheizte Wohnküche beſchränken
müſſen. Wir wollen das Ruhrgebiet nicht verlieren, das
Frankreich im Frieden durch die Droſſelgriffe von Verſailles
und Spaa zu erobern hofft.

leichb

verhandlungen angewieſen Hier herrſcht feſte Zuverſichturnd
Siegesſtimmung. Unter dem Einfluß der franzö
ſiſchen Kreiſe fordert man jetzt die völlige Vertrei-
bung der Ruſſen aus Polen, ja ſogar die Einnahme
von Wiln a. Erſt dann könne der Frieden mit Rußland ge
ſchloſſen werden

Sie wären
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Die ruſſiſchen Friedensbedingungen für Polen.
Königsberg, 21. Aug. Von zuſtärdiger Seite wird ge

meldet Am Donnerstag gab der Vorſitzende der ruſſiſch-
ukrainiſchen Friedens kommiſſion Daniſchewski,

2 Verhandlungen in Minſk folgende Bedingungen be-
annt:

1. Anerkennung der Unabhängigkeit Polens
und der Berechtigung des polniſchen Volkes eine Regie
rung nach ſeinem Ermeſſen einzuſetzen.2. Rußland und die Ukraine verzichten auf jegliche Ent
ſJchädigung.

3. Die Feſtfetzung der Grenze Polens wird in der
von Lord Curzon in der Note vom 11. Juni angeführten
Linie erfolgen, jedoch wird dieſe Linie öſtlich von Bialy
ſtock und Cholm zu Gunſten Polens weiter nach
Oſten verſchoben.

4. Polen darf nicht über 50 000 Mann. Streit-
S halten. Zur Sicherung des Landes können dieſe
durch Miliztruppen ergänzt werden. Organifation und
nähere Bedingungen dieſer Miliz werden noch näher

argelegt. Unmitelbar nach Unterſchrift des Vertrages hat die
brüſtung zu beginnen und muß innerhalb eines Monats be

endet ſein.

5. An Waffen und Kriegsmaterial erhält Polen nurdie für 50 000 Mann notwendigen. Das übrige Material iſt
innerhalb eines Monats an Rußland auszuliefern.

6. Jede Anfertigung von Kriegsmaterial wird eingeſtellt.
7. Polen darf keinem fremden Staat als Offen-hwaebie gegen Rußland oder die Ukraine dienen.

8. Die Feindſeligkeiten werden 72 Stunden
ach Unterſchrift des Vertrages eingeſtellt. Die

uſſiſche Armee verbleibt in dem von ihr beſetzten Gebiet, je
doch nicht weſentlich von der in der Note von Lord Curzon
angegebenen Linie. Die polniſche Armee zieht ſich 50 Werſt
von der Linie zurück. Das dazwiſchenliegende Gebiet wird

eutrare ch vEntſprechend der Abrüſtung vollzieht ſich der Rückknarſch der ruſſiſchen Armee.

10. Polen gibt ſämtliches im Frühjahr fortgeſchlepptes
Material, insbeſondere landwirtſchaftliche und indufſtrielle

daſchinen zurück.
11. Polen muß eine Gratis verteilung von

Land an Hinterbliebene der im Kriege gefallenen polniſchen
Soldaten anordnen.

12. Rußland erhält freien Tranſit für en Perfönen und
Güterverkehr durch Polen, wobei die Linie Wollkowiez Vi
alyſtock--Grajewo in den Beſitz und unter Kontrolle der ruſſiſchen Republik gelangt.

13. Polen gewährt militäriſche und politiſche Amneftie.
w. 14. Polen veröffentlicht unmittelbar nach Unterſchrift
dieſen Vertrag ſowie ſämtliche mit dem Krieg zwiſchen Ruß-
Jand und Polen zuſfammenhängenden Schriftſtücke

2
l

Amerika lehnt Verhandlungen mit den
Bolſchewiſten ab.

v Waſhington, 20. Aug. Der Staatsſekretär de Kuswär-
tigen Colby erklärte geſtern Amerika gehe mie Frank-
reich Hand in Hand und lehne jede Verhandlung mit
den Bolſchewiſten ab. Großbritannien habe einen Vor
ſchlag über die Zukunft Polens und Rußlands ge
macht, der den Anſichten des amerikaniſchen Sta a
e s vollkommen entſpricht.
Frauzöſiſche Kreuzer auf dem Wege nach Danzig

Paris, 20. Auge Der Kreuzer „Gueydon“ hat mitLebensmitteln für drei Monate verſehen geſtern Cherbourg
verlaſſen. um ſich nach einem unbekannten Beſtimmungsort
zu begeben. Ebenſo iſt der Kreuzer „Marſeillaiſe“, mit Le
bensmitteln für lange Zeit verſehen, mit unbekanntem Ziele
ausgelaufen. Obgleich das Geheimnis bis jetzt ſorgfältig ge
heimgehalten wurde weiß man doch, daß dieſe Kreuzer
nach Dan zig beſtimmt ſind, um die dort für Polen ange

kommene Munition gausſchiffen zu laſſen. Der Ver-
ſailler Vertrag beſtimmt, daß Polen einen Ausnang zum
Weer haben muß; Danzig ſei die Türrdazu. Jn dem Augen
blick wo die Polen das dringendſte Bedürfnis haben, ſich
Danzigs zu bedienen, verweigert Sir Regin ald To
wer die Ausſchiffung der für Polen beſtimmten Munition
und des Proviants. Das ſei eine Beſtimmung,. die mit den
Klauſeln des Verſailler Vertrags in Widerſpruch ſtehe und überdies dazu angetan ſei, den Polen Hin-
derniſſe zu bereiten und ihnen tatſächlich die Waffen aus der
Hand zu ſchlagen

Politiſche Runmdſchau
Begegnnung von Staatsmännern in der Schweiz

„Standard“ ſchreibt, in Luzern werde eine Konfe-
ren z zwiſchen Lloyd George, Millerand und Gio-
Iitti ſtattfinden, dagegen bringt der „Temps“ eine ſichtlich
offiziös inſpirierte Note, daß Giolitti ſich mit Lloyd Ge-
orge in Luzern, dagegen mit Millerand in Ai x-le s-
Bains treffen werde. Die Zuſammenkunft in Luzern werde
keine Entſcheidung von internationalem Charakter herbei
führen: Vor allem warnt der „Temps“ vor der Annahme
daß ein Schritt Deutſchlands gegen die franzöſiſche
Beſetzung des Sagargebietes keine Ausſicht habe,
die von Berlin erhofften Ergebniſſe zu zeitigen
IJtalieniſche Kombinationen zur Auslandsreiſe Dr. Simons,

Der Berichterſtatter der „Jdea Nazionale“ in Lu z errimn
erfährt von autoritativer deutſcher Seite. Deutſchl.an debe
abſichtige, falls es zu einer Zuſammenkunft zwiſchen Dr. S. i
mons und Lloyd George kommen ſollte, keines
wegs eine Erörterung des Verſailler Vertrag s herbeizuführen, ſondern nur ſpeziell deutſche n g
liſche Fragen anzuſchneiden. Der Berichterſtatter fügt
hinzu in deutſchen Regierungskreiſen arbeite man anugenblick
lich ſtark an einer deutſchen gliſchen Annähe-
rung(9). Deutſchland wünſche ferner ſich mit der Entente
über die Haltung zu verſtändigen die ſich dent Mittelmächten
und den Weſtmächten gegenüber Rußland empfiehlt.

(Die deutſch engliſche Annäherung kann auch nurrin einer
verſtärkten Lakaienrolle Deutſchlands beſtehen. Denn nach
Deutſchlands Selbſtentmannung fragt John Bull verächtlich:
Was kannſt Du. armer Teufel geben

Einberufung des Ausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten

Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten des
Reichstages wird wie wir hören wahrſcheinlich am 25. Au
guſt zu einer Sitzung zuſammentreten. Die Fraktionsführer-
ſind bereits entſprechend benachrichtigt worden Es handelt
ſich natürlich um die Ausführung des Antrages der Mehr

auf Einberufung des Ausaſſes im Hinblick auf die geſpannte volitiſche L

Die Puttſchabſichten der Polen in Oberſchleſien.
Breskau, 290. Aug. Die unwürdige Behandlung der Ge

werkſchafts- und Partetführer durch den General Braſi er
bei den geſtrigen Verhandlungen hat zur Verſchärfung
der Lage beigetragen. Die angebrohte Feſtnah mer der
Gewerkſchafts- und Parteiführer als Geiſeln iſt
bisher nicht erfolgt. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
die Polen in den nächſten drei Tagen einen großen
Putſch unternehmen wollen. Die Gendarmerie der Polen
ſteht faſt vor der Vollendung und iſt mit Waffen und Munition
reichlich verſehen. Die polniſchen Truppen ſtehen jenſeits
Krzemſa ſchon einige Zeit bereit. Es ſteht noch nicht feſt, ob
reguläre oder irreguläre Verbände den Kampf eröffnen wer-
den. Da die Ententetruppen ſich wahrſcheinlich in dem Kampf
paſſiv verhalten werden, ſind die Deutſchen auf ſich ſelbſt an
gewieſen. In allen Bevölkerungskreiſen in. Oberſchleſien wird
immer mehr der Wunſch laut daß die Abſtimmung für Ober-
ſchleſien ſobald als möglich feſtgeſetzt werde. Sollte die
Entente dieſem Willen nicht nachkommen, ſo dürfte die Ruhe
in Oberſchleſien nicht ſobald zurückkehren.

Bewaffnung der polniſchen Bann
durch Franzoſen.

Kattowitz, 21. Aug. Aus Bendzin wird gemeldet:

Laſtununto s mit Waffen nach Brogutfchütt Se wurderr
von den Polen anfangs beſchoſſen, aber begrüßt, als ſie als
Franzoſen erkannt wurden. Die Waffen wurden abgelnden
und alsbald an die Polen verteilt Jn EGichenanu
befinden ſich die Häupter der Polen. Am Freitag wurden die
Angehörigen des 167. Regiment (Polen) in Zivil über die
Grenze gebracht; heute ſoll ihre Ausrüſtung erfolgen.

Neue blutige Zuſammenftößer in Kattowitz.
„Kattowitz, 21. Aug. Das deutſche Plebiszitkommiſ.

ſarigt iſt nicht aufgelöſt, ſondern hat ſeine Geſchäfte bis auf
weiteres eingeſtellt, da ſeine ſämmtlichen Alten von dem Fran-
zoſen beſchlagnahmt ſind.

Jn Bogutſchütz-NRord kam es ſchon in den geſtrigen
Nachtſtunden zu ſchweren Zuſammen ſt öfe m zwiſchen
der Sicherheitswehr und den polniſchen Banden. Die dritte
Hundertſchaft der Sicherheitepolizei Kattowitz, die ſich zur
Aufrechterhaltung der Ordnung ſchon ſeit dem Vormittag in
Bogutſchütz befand, wurde beim Paſſieren der Straße mit
Gewehrfeuer aus den Fenſtern empfangen. Die Mannſchaf
ten hatten einen ſchweren Stand. Hin und wieder kamen auch
renguläre polniſche Soldaten zum Vorſchein, die anſcheinend
den Ueberfall auf die Sicherheitspolizei leiteten. Die eigent-

ſich bald eine regelrechte Schlacht.
waffnet.
Außerdem benutzten ſie Handgranaten und auch Dynamit-
bomben. Jn der Nacht zwiſchen T und 2 Uhr waren die
Kämpfe an heftigſten. Ununterbrochen war das Knattern des
Gewehrfeuers und das Dröhnen der Handgrangaten hörbar
Unſere Sicherheitspolizei wehrte ſich heldenmütig, mußte aber
gegen Morgen wegen der koloſſalen Uebermacht der Polen den
Kampf aufgeben. Sie hat leider vier Tote und ſechs Schwer-
verwundete zu beklagen. Viermal hatten die Polen in der
Nacht verſucht, das Lager, in dem die Mannſchaften unter-
gebracht waren, zu ſtürmen. Jedesmal mußten ſie dieſes Vor-
haben infolge des zähen Widerſtandes aufgeben. Ein Sicher-
heitspoliziſt wurde von den Polen ſchwer verletzt und dann
in die Rawa geworfen Seine Leiche konnte noch nicht auf
gefunden werden. Freitag morgen trafen die Mannſchaften
nach harter und ſchwerer Arbeit wieder in Kattowitz ein ver
folgt von den Gewehrſchüſſen der Polen, die ihnen bis an die
Peripherie von Kattowitz folgten. Mannſchaften der Sicher-
heitspolizei erzählen, daß die Polen großen Zuzung.
aus Janv e ſch und Nikiſch erhalten hätten. Freitaggegen Mittag wurde in BVonutſchütz Süd heftig gekämpft:
Polniſche Patrouillen ſtehen bis an die Grenze von Kattowitz.
Bogutſchütz-Nord iſt vollſtändig in den Händen der Polen.
Auf dem Dach eines Hauſes haben die Polen ein Maſchinen-
gewehr aufgeſtellt womit ſte die Straßen unter Feuer halte
Um 6 Uhr nachmittags wurde ein Plakat an die Säulen ge
heftet, in welchem zur Waffenabygabe bis um 7 Uhr abends
aufgefordert wird. Bemerkenswert, daran iſt, daß es ab-
weichend von den ſonſtigen Gepflogenheiten nur in deutſcher
Sprache abgefaßt iſt. Jn Myslo witz hat Freitag vor-
mittag die Sicherheitswehr auf Befehl des franzö-

Die Polen waren qut be

Verordnung über die Wahl des Reichspräſidenten
Dem Reichsrat liegt, wie wir hören, der Entwurf einer

Verordnung über die Wahl eines Reichspräſidenten vor. Der
Entwurf lehnt ſich möglichſt an die Vorſchriften der Reichs
wahlordnung vom 1. Mai 1920 an berückſichtigt indeſſen auch
die Erfahrungen der Reichstagswahl vom 6. Juni 1920. So
werden die Vorſchriften über die Wahlſcheine erweitert da
deren Ausſtellung in großſtädtiſchen Gemeinden inſofern
Schwierigkeiten bietet; als die Wählerkliſten den Wahlvor-
ſtehern zur Bildung der Wahlvorſtände einige Tage vor der
Wahl zugeſandt werden müſſen. Andererſeits muß die
Möglichkeit zur Erlangung von Wahlſcheinen tunlichſt lange
gegeben ſein, da bei einem frühzeitigen Schluſſe ihre Aus-
ſtellung der Zweck des Wahlſcheines ſelbſt vereitelt werden
würde. Der Entwurf will daher bezüglich des Zeitpunktes,
an dem die Wählerliſten geſchloſſen werden müſſen, den Ge
meinden möglichſt freie Hand laſſen. Auch nach Ab
ſchluß der Wählerliſten ſollen nachträgliche Bericht i-
gungemn vorgenommen werden können().. Ferner
hat ſich vielfach das Bedürfnis gezeiat. für kleinere, beſonders
ländliche Wahlbezirke die Wahlzeit abzukür-
z en(!!). Alsdann will die Verordnung auf eine beſchleunigte
Feſtſtelkung des Wahlergebniſſes einwirken; ſo daß noch am
Abend des Wabltags das Abſtimmnunasrefültat vorliegt.

Das ſind Andeutungen. die ziemlich unverhüllt die dreiſte

der Großſtädte den maßgebenden Einfluß zu ſichern
Keine Erweiterung des Reichsnotopfers.

Vor kurzem wurde mitgeteilt. Reichsminiſter Koch habe
ſich auf ſeiner Reiſe in derr Pfalz geäußert, daß die Ver
mögen zu' weiterer Beſtewe rung herangezogen

werden. Jm Reichsfinagnzmimiſter ium iſt von ſol
Abſicht nichts bekannt. Man glaubt daß die ganze

eldungr auf einem Mißverſtändnis beruht. Es ſei keine Er
weiterung des Notopfers geplant und die Kriegsgewinne
ſeien heute bereits bis zur Höchſtleiſtung erfaßt.

(Ein merkwürdiges Mißverſtändnis im der Tatt)
Weitere Ententetransporte durch Deutſchland.

v

Gegen 2 Uhr nachmittags fuhren ſieben franzöſiſche

lichen Kämpfe begannen gegen 12 Uhr nachts. Es entwickelte

Sie hatten faſt alle neue Gewehre und viel Munition

Abſicht wiederſpiegeln, den ſozialdemokratiſchen Wählermaſſen

werden müßten und zwar ſollen ſie zum Reichsnotopfer mit
70 Prozent und die Kriegsgewinne bis zu 95 Prozent erfaßt

m

Die oberſchleſiſchen WUnruhen.
ſiſchen Wutpenbefehlshebers en t waffen et werdenSie weinerte ſich und verbarrifadterter ſich im G
Jn den Nachmittacsſtundenn wurder Mysl orwil e

weh r wurde entwaffnet:
Die frechen liſchen Forderungen

Beuthen, 20. Aug. Die Polen rufen zum al lig.eme i
nen Ausſtand im ganzen Induſitriebezirk auf der in den
Bergwerksbetrieben zum Teil bereits eingetreten iſt. Heute
vormittag ſind polniſcherſeits der interalliierte nKommiſſion folgende Forderungen vorgetrg en
worden:

1. Beſeitigung der Sicherheitsweohrr

ſenen ohne Rückſicht darauf; ob es Pohen oder Dentſe ſind
3. Errichtung einer Selbſtrrwalkunm und von Beriugt

tungsbehörden, die aus Oberfchleſiern oder Ni c Oberfile.
ſiern gebildet ſind, die ſeit mehr als 20 Jahren ununterbrochen
hier wohnen.

4. Verhaftung und Aburteilung aller aus den letzten Vor
nängen Beteiligten.

5. Entſchädigung aller mißhandelten Polen
6. Die Stadt Kattowitz ſoll dem polniſchen Abimmungs-

kommiſſariat ſofort vier Büros zur Verfügung ſtellen.
Aus den Vorräten der deutſchen Druckereien iſt die

„Gazeta Ludowa“ und die „Gazeta Rohotnicza“ ſofort in. Be

trieb zu ſetzen. gB. Entfernung aller Direktoren und. Bearnten, die für den
alldeutſchen (7) Ausſtand Stimmung gemacht haben.

9. Beſetzung der Elektrizitäts- und Waſſerwerke iſw.
durch die öffentlichen Behörden.

Werden dieſe Bedingungen nicht angenommen, ſoll der
allgemeine Ausſtand ſofort beginnen. Die polniſche
Preſſe bezeichnet die Lage als ſehr ernſt. Nach Mitteilung der
polniſchen Preſſe hat die interalliierte oumea wiſſen
die ſchärfſten Marßnahmenm angeordnet, um die Or d
nung her zuſtellen. Alle Schuldigen ſollen in Haft genommen und vor dem Kriegsgertcht. abgeurteilt werden. Ge-
rüchtweiſe verlautet von einem vwolniſchen Putſch in
Beuth en der heute abend ins Werk geſetzt werden ſoll.
Die Vorgänge in Laurahütte und Siemianowitz
beſtätigen ſich, Eich ewaru; Sſchontpmiitz, Myuslowiß
ſind in polniſchen Händen Jn Schoppnitz hat die
polniſche Bevölkerung nach der polniſchen „Grenzztg.“ die
Sicherheitswehr. entwaffnet.

Daß die deutſche Regiermnm irgend einen Finger rührt,
um das aufs ſchwerſte bedrohte, Deutſchtum dort unten zu
ſchützen, davon verlautet wicdhts,

Abgewieſfener polniſcher. Angriff auf das
Poſtgebänder in Laurnhütte.

Laurahiktte, 21. Aug. Freitag vormittag 11 Uhrerfolgte ein Angriff polntſther Sokols auf das hieſige Poſt
gebäuder Der Angriff wurde von der Sicherheit wehr
ab greſſchlagen. Angehöriger der P. U. W. Geheime vpol-
niſche Wehrorynanifativn) kämen in etgelnen Tupes non ien
ſeits der Grenze, von wo ſie anſchtinerd Waffen arhuls hatten.
Es wurden Soldaten in ſchwnrzen, anſcheinend akien ruſſiſchen
nen bemerkt. Gegen 12 Uhr ſind frauzöſche Truppen
angerückt.

Ein deutſches Dorf von den Polen angezündet:
Die Lage in Kattowitz iſt laut „Schl. Ztae“ weiter außer

ordentlich kritiſch Die polniſchen Jnſürgenten ſtehen noch
immer vor der Stadt und man rechnet damit daß ſie heute
nacht Kattowitz beſetzen werden. Polniſche Bäandeun ſind in
den Kreis Pleß eingefallen und haben das Dorf Anhalt um
zingelt und angezündet. Das Dorf iſt in Flammen aufgegan
gen. Weitere polniſcho Banden ſind im Anmarſch auf Jmelin
und Neubernn.

Auch außerhalb des Aufſtandsgebietes haben ſich in der
vergangenen Nacht. ſchwere p. o In i ſcher Blauttatem ab
geſpielt. Auf der Oh eimagru be haben die Polen in der
vergangenen Nacht eine Anzahl deutſcher Arbeiter überfallen,
von denen ſie behaupten, daß ſie bei dem Sturm auf das
Deutſche Haus in Kattowitz. beteiligt geweſen. ſeien. 1.5 Ar
bei ter wurden von den Polen errſſchliagen; und
buchſtäblich in Stücke geriſſen Jn. Gieſchewald
wurde in der vergangenen Nacht die verſtärkte Wache der
Sicherheitswehr überfällen. Acht Mann wauriden ge
t ötet. Der Reſt verteid.igetaſich noch.

dieſe Ententezüge nunmehr die Strecke Frankfurt Od
Schneidemühl Marienburg Thorn befahren werden und
daß kein Grund dafür vorliegt, ſie aus mißverſtaudener Wah-
rung der deutſchen Neutralität heraus anzuhalten. Hm, hm!

Verſtärkung der Beſatzungstruppen am Rhein.
Blättermeldungen zufolge ſoll die engliſche Be

ſatzung im Kölner Brückenkopf Verſtäirklun gem erfäh
ren haben Wie aus dem rheiniſchen- Grenzorte Ben rath
gemeldet wird, traf dortfelbſt eine Kolonne von 50 Engkän-
dern ein um Quartier für die engliſche Verſtärkung zu be
legen. Die Paßkontrolle am Bahnhofe Reißholz iſt,
wie die „Kölnz Volksztg.“ meldet nach mehrmonatiger Unter
brechung von geſtern ab wieder in weriſſch ärftem Maße
eingeführt worden

Frankreich droht wieder mit der
Beſetzung Frankfurts.

Berläm, 20. Aug. Nach hier eingetroffenen, noch unbe
ſtätigten Meldungen beabſichtigt Frankreich, wegen der Vor
gänge in Kattowitz Frankfurt erneut zu bie
ſe hen Man ſpricht auch vonneinert Beſetzung des u hri
gebiets.

Neue Botſchafter
Zum deutſchen Botſchafter in Madrid wurde Dr.

Ernſt v. Lang werth Simmerrm, zum ſpaniſchen
Botſchafter in Berlin Don Pabl o So lery Guarrid i a l
ernannt.

Der Zwieſpalt im Oſtpreußen
Selbſt jetzt. wo drohende Grenzverletzungen darch den

ruſſiſch polniſchen Kampf und. die Abſchnürung Oſthreußens
durch Bolſchewiſierung des polniſchen Korridors! in gefährliche Nähe gerückt ſind, widerſehen ſich die ſoziatlſtiſchen. Ele
mente Oſtpreußens aller Schattierungen einer energiſchen

überall gehen die demokratiſchen Elementer Hand in Hand mit

mit das Wort des Fürſten Bismarck von der Vorftrucht
der Spozialdemoktwetie vollends wahrr

Viole Tote und Verwunt ete

2. Entfernung aller in den letzten zwei Jahren Zugezo

tatfähigen Grenzſchutz- und Sächerheitsorganiſaätivn. Und wie

Sozi, Uzi und Kozi. „Up ewig ungedeelt!“ Sie machen da
Die Sicherljeitswehr

iſt für den notdürftigen Sicherhertsdienft völlig unzureichend
zumal die kommuniſtiſche Propaganda alle dunklen Elemente
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müſſe den ruſſiſchen Brüdernrn die Hämde bieten,

Antragſteller begibt ſich mit ſeinem Antrag in dem die An

ſtelle) die Mahlkarten aus. (Alſo nicht die Polizeiverwaltung.)

zurch die Berliner Unabhängigen hintangehalten wird. Es
gerrſcht eine bedenkliche Shannung namentlich in den Groß
ha Und das unter Verhältniſſen, wo der Schutz deseutſchen und preußiſchen Staatsgedankens oberſtes und ein
ziges Gebot ſein ſollte!

Grenzſperre in Oſtpreußen
zroſtken, 20. Aug. Seit geſtern iſt eine ſtrenge Sperre

zber den Grenzübergang. bei Gra je wo verhängt worden
Hur den Aergziten iſt es geſtattet die Grenze zu überſchrei
en. Dieſe Maßnahme iſt durch das Auftreten einer böse
artigen Ruhr jenſeits der Grenze veranlaßt worden

Arbeitsloſendemon rationen in Berlir und
Potsdam.

Verlin, 21. Auq. Jm Luſtgarten verfammelten ſich Frei
ſag vormittag etwa 10 000 Arbeittts loſe die im ge
ſhleſſenem Zuge mit Roten Fahnen anrückten: Auff ein
einen Schilderm war zu leſen: „Wir wo len Arbeit
und keine Almoſen!“ Folgende Forderungen wur
den aufgeſtellt: Sofortige Vorſtellung beim Magiſtrat für Be
ſhaffung von Arbeitz eine einmalige Beihilfe von
z00 Mk. an alle länger als ſechs Wochen Arbeitsloſen
Gleichſtellung der Frauenunterſtützung mit derr der Männer
Lerteilung von unentgeltlichen Lebensmittel mn
m die Erwerbsloſen;. Beſchaffung. warmer Sachen und
gicherſtellung von Heizmaterial. Die Redner exklärten, man

und mit ihnen für beſſere Lebensbedingungen in Deutſchland
(ämpfen. Eine ähnliche Verſammlung fand auch auf dem
Tempelhofer Felde und in Potsdam ſtatt

Steigerung der Erwerbsloſigkeit:
Wie dem WTVB. aus dem Reichsarbeitsminiſterium mit

geteilt wird, iſt die Zahl der unterſtützt e n Erwerb s
lo ſen im Reiche, wie es infolge der anhaltenden ungünſtigen.
Pirtſchaftslage zu erwarten war, weiterhin erheblich gre-
ſtieg en. Nach amtlichen Feſtſtellungen betrug die Zahl. der
männlichen Erwerbsloſen am K. Auguſt 1920::290 735, die der
weiblichen: 105 964, alſo insgeſamt 396 699 gegen 359418
am 15. Juli und 321 418 am 1. Juli 1920. Zu den eigent
lich Erwerbsloſen kommen 364 231 Familienangehörige, die
als Zuſchußempfänger unterſtützt werden

Ein nenes Ueberſchichten-Abkommen-
Für den Ruhrbezirk iſt ein neues Uerbercſſchicht en

Abkommen zuſtande gekommen. Danach, wird das Ab-
kommen vom 8. März auf allen Zechen wieder in vollem
Umfang durchgeführtt.

Eſſen,'21. Aug. Nach zweitägiger Beratung ſind Freitag
hend die Verhandlungen mit der Arbeitsgemeinſchaft
für“den rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau zur Ende
geführt worden. Die Bergleute ſollen bis zur allgemeinen
Lerbeeſſe rung der Ermährumgslage eine er
höhte. Brotra tion zu weſentlich herabgeſetzten Prei-
ſen erhalten. Teilweiſe hat die Verbilligung bereits einge
ſetzt. Die an den Ueberſchichten beteiligten Bergleute
ſollen außer den wöchentlichen Zuweiſungen von ver-
billigtem Speck eine weiterer Zuweiſung von Textilwaren
und Berklie i d umges gegenſſt än den gleichfalls zu herab
geſetzten Preiſen erhalten.

Zuſammentritt des Weltpyoſtkongreſſes.

Der Weltkon greß findet am 10 Dktoberr
drid ſtatt. Deutſchland wird eine Reihe v
ſchlägen machen, durch die gewiſſe Vorteile des deutſchen
Poſtweſens, z. B. der Poſtſcheckverkeher, anch dem Welt
voſtweſen zugute kommen ſollen. Es liegen weiter den mit
en Vorarbeiten betrauten Stellen heute bereits eine Anzahl
an zum Teil recht bemerkenswerten Abänderungsvorſchlägen
war. die eingehend geprüft und nach ihrer, Tauglichkeit auf
m Weltpoſtkongreß vorgetragen werden ſollen.

Aus Stast und Amgebung
Kreisausſchuß Merſeburg.

Ma-

Wie wir zuverläſſig erfahren, hat den gretgenstehutdeſ

Anſtellung eines beſonderen Leiters für das Wohnungsamt
und zu ſeiner Unterſtützung die Bildung eines beſonderen Bei-
rates beſchloſſen.

Viehzählung.
Am 1. September d. Js. findet eine Viehzählung ſtatt.

welche ſich auf Pferde (ohne Militärpferde), Rindvieh, Schafe,
Schweine und Ziegen erſtreckt. Es wird erwartet daß alle
Beteiligten ihre Meldepflicht im Hinblick auf die Wichtigkeit
der Zählung erfüllen werden. Die Außerachtlaſſung, der
Pflicht iſt mit Strafe bedroht.

Marktpreiſe am heutigen Sommabend.

Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute
folgende Preiſe gezahlt: Weißkohl Pfö.. 40 Pfar, Wirſing
Pfd. 70 Pfg., Rotkohl Pfd. 65 Pfag.. Möhren: Pfd. 40 Pfa.,
Kohlrabi Sick. 25 Pfg., Gurkem Stck. 25 und 30 Pfqr, Tomaten
Pfd. 1.40 Mk., Birnen Pfd. 60 Pfg., Aepfel Pfd. 120 Mk.,
Pflaumen Pfd 1.-- Mk., Kürbis Pfd. 10 Pf. Schellfiſch
Pfd. 3.80 Mk.

Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln,.
Wie uns das hieſige Landratsamt mitteilt iſt ver Er

zeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln auf 25 Mk
feſtgeſetzt worden

Die Mahlkarten für ſogen. Leſegetreide
betreffend teilt uns das Landratsamt noch folgendes mit Der

gabe der Getreidemenge und -Art und Perſonenſtand des
Haushaltes enthaltew iſt zur Polizeiverwaltung. die beſchei

nigt, daß es in der Tat Leſegetreide iſt. Auf den beſcheinigten
Antrag hin ſtellt dann das Landratsamt (Kreiskorn-

Wucchfende Unſicherheit.

In der vergangenen Nacht wurde beim Kohlenhändler
Weber, Lauchſtedterſtr. 26, ein Einbruchs die beſt ahl
verübt. Es wurden verſchiedene Uhren, Wäſche, Kerrenklei
dung und 800 Mk. bares Geld geſtohlen. Der Geſamtwert
der geſtohlenen Sachen beträgt 5900 Mk. Der Täter konnte

Vor

Aus Oberſchleſien.
4 Kauttda witz 21. Aug. Bis mittan war es vollkommen
ruhig. Normale Zuſſnver dirftem in kürzeſter Zeit wie
hergeſtellt ſein (?7). Die Beſatzungstruppen ſind hier voll
kommen Herr der Lage. Der Landkreis Kattowih befindet ſich
dagegen noch völlig in den Hündent der voſtriſchem Juſurgenten.
Jme l. im und Berun Frdobedroht. Die Bevölkerung flüch
tet hier und anderwärts aus Oberſchleſien. Jn einzelnen Or-
ten. iſt. es zu. ſchweren verluſtreichen Kümpfen zwiſchen Sicher
heitspolizei: und Aufſtändigen gekommen. Das Auftreten von
ſwanlärun, polniſchen Militär ſcheint. feſtzuſtehen. Der Be
lagerungszuſtand iſt auf Kattowitz-Land ausgedehnt worden
und dürfte auch über den Kreis Pleß verhängt werden. Der
Bahn und Poſtverkehrr mit denn Auslande iſt geſperrtt. Die

Streikbewegung der polniſchen Bergarbeiter dehnt ſich heute
von den öſtlichen Grenzrevieren bis nach Hindenburg aus.

Dar Kommuniſtenputſch in. Köthen.
Derfſau, 21. Aug. Jn Köthen iſt geſtern abend von

(un) zweifelhaften Elernenten die Räterepublik ausgerufen
worden. Mit offenbar ſchon früher verfteckten Gewehren und
Maſchinengewehren bemächtigten ſich die Aufrtührer der öffent
lichen Gebäude und riſſen die Gewalt an ſich Der Bahnhof
wurde ebenfalls beſetzt und derr Verkehr mit auswärts unter
bunden. Die Aufrührer:
innerhalb Köthens für den Putſch zu gewinnen. Wie
dies gelungen iſt, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſagen.
Deſſau iſt Militär nach Köthen abgegangen.

Die Reſtitutivn in Velbert' beſtätigt
Düſſeldorf, 211 Aug. Der Regierungspräſident teilt mit,

daß Velbert, wo geſtern die Räterepublik ausgerufen war,
heute im den frühen Morgenſtundent durch die Sicherheits
polizei. Abteilung Eſſen genommen wurde. 25 kommuni-
ſtiſche Aufrührer wurden verhaftet. Verfaffungsmäßige Zu
ſtände in Velbert ſind wieder hergeſtellt.

Putſchverſuch in Dresden.
Dres den, 21. Aug. Zu erthjeblichen Erwerbsloſen

demonſtrationen kam es geſtern nachmittag im Dresden. Die
Polizei hatte Mühe, Plünderungen zu verhüten:

Walther Rathenan auch nach Litzern.
Berlin, 21. Aug. Nach Luzern hat ſich laut „Lok Angz.“

auch Dr. Walther Rauhengu begeben Man vermutet,
daß ſeine Anweſenheit im Zuſammenhang mit den finanziel

weit
Von

len Abmachungen zwiſchen Deutſchland und dem Ententeregie-
rungen ſtelſe.

Die Entente Kommiſſion gegen die dentſche
Neutralität-

Berlin 21. Aug. Dir interalliierte Rheinlandkommif-
ſion in Koblenzihob die Verordnung der Reichsregierung über
das Verbot derr Aus- und Durchfuhr von Waffen nach dem
Gebiet der polniſchen Republik und Rußland auf.

Kriſis im Bolſchewiſtenheer?
Berlin 21. Aug. Eine zuverläſſige Meldung aus Lyck

beſägt nach der „Voſſ. Ztg.“, daß der Führer der der Grenze
gegenüber liegenden Wache in Boguſche am 8. Auguſt von
einem Vorgefetztent den. Befehl erhalten hat, die ihm in den

Cetzte Depeſe

verſuchen: auch die Arheiterſchaft

ren
Deutſch land zu übermitteln. Wieweit dieſe Meldung
den Tatſachen entſpricht. kann man an Ort und Stelle nicht
nachprüfen. Die Möglichkeit kann immerhin nicht von der
Hand gewieſen werden.

Die Sowjfetre gierung in Bialhſtock beginnt
jetzt damit, den Grundbeſitz aufzuteilen. Die Ge-
ſchäfte ſollen bis Ende nächſter Woche alle ihre Barbeſtände
verkaufen. Der Verkauf wird durch ausgedehnte Konſumge-
ſchäfte von Staatswegen erfolgen, in denen „ſämtliche Waren
verkäuflich ſein ſollen. Der Begriff „ſämtliche Waren“ darf
freilich im heutigen Polen nicht in des Wortes eigentlicher Be
deutung genommen werden.

Ein unaufhaltſames Zurückfließen der bolſche-
wiſtiſchen Truppen hat eingeſetzt; bei dem die Diſ
z im lim, die beim Vorgehen allgemein anerkannt worden iſt,
in dte Brüche zu gehen ſcheint. Die roten Soldaten be
mächtigten ſich der Fuhrwerke und fahren zurück, ohne auf
die KommandoworteihrerOffizierezuhören,
die ſich ſelbſt mit geſchwungenen Knüppeln und vor gehal-
tenen Revolvern keine Autorität mehr verſchaffen können. Ein charakteriſtiſches Zeichen für eine Truppe
wie die Sowjetarmee ſo lange es ihr aut geht und der Feind
weicht, iſt es den Führern möglich mit großer Strenge und
Strafen die Diſziplin hochzuhalten. Sobald die Lage kritiſch
wird. brichtt jede Ordnung zuſammen, da ſie keinen m o
raliſchem Hintergrund hat und jeder in erſter Linie
nur an ſich und ſeine Rettung denkt.

General Wrangels Ausſichten
Warſchanu, 21. Aug. Ein von der Front zurückgekehr-

ter höherer Offizier der Wrangelarmee erklärte einem Mitar-
beiter des „Kurjer Warfzawski“. daß die Aktion Wrangel gut
füörtſchreite; dar diefer aus den Fehlern von Judenitſch, Denikin
und Koltſchak gelernt habe. Wrangel wird bei ſeinen Operag-
tionen materiell und morgliſch hauptſächlich von Frank-
reich unterftützte die wirkfamſte materielle Hilfe durch Beliefe-
rung mit Waffen und Munition erhält er aber von Japan.
Die neue Lage an der polniſchen Front läßt das günſtige Fort-
iſchreiten der Operationen; Wrannels als ſichern erſcheinen.

Die Vextzandlungen, in Minsk.

Paris, 21. Aug. Ueber die Verhandlungen in
Mim ſik'berichtetieim ruſſiſcher Funkfpruch, daß eine zweite Zu
ſammenkunft der Abordnungen am 19. Auguſt ſtattfand, in
dert man ſich überr die Reihenfolge der Beſprechungen einigte.
Die ruſſiſche Delegation proteſtierte gegen die Haltung der
polniſchen Regierung. die die Verhandlungen in die Länge
ziehe. Wie der Temps“ ſagt, wollen die Sowfets jede Ver-
bindung der polniſchen Unterhändler mit ihrer Regierung un
möglich machen um zu verhindern daß ſich die Unterhändler
über die eigene militäriſche Lage informieren können.

Neuer Mord durch franzöſiſche Veſtien.
Saarbrücken, 21. Aug. Jn der Nacht auf den 19. Auguſt

wurde der frühere Milchhändler und jetzige Gerichtsbeamte
Fierikleer t auff dem Heimwege vom einer Verfammlüng von
zwei farbigen Soldaten nach dem Perſonalausweis gefragt
und ſodann erſchoſſen und beraubt. Der Erſchoſſene hatte,

als man ihn auffänd, noch den Perfönalausweis in der Hand.
e n hat in der Bevölkerung große Erregung hervor

gerufen.

Norwegen gegen die Bolſchewiſten.
Frankfürt. a. M., 21. Aug. Die „Frkft Ztar“ meldet aus

Stockholm. Norwegen habe der ruſſiſchen Gewerkſchaſtsdele-
gation, die an dem internationalen Gewerkſchaftskongreß teil
nehmen. ſoll und bereits in Norwegen eingetroffen. iſt, die

nächſten Tagen zugehenden bolſchewiſtiſchen Flugblätter nach

beſtens empfohlen
nerstag kommender Woche die neue Operette „Kaiſerplatz 3
1 Treppe“ von Schöttlaender.

Aus Provinz und Reich
Erbauliche: Enthüllungen.

Erfürt, 19, Aug. Ueber große Verſchwendungen von
Reichsgeldern. im. Reichswerk. zu Erfurt macht: die „Mittel-
deutſche Zeitung“ intereſſante Enthüllungen. Während in
manchen Wohnungen zwei und drei Familien hauſen müſſen

Der Ausbau zweierhat einer der Direktoren 13. Zimmer.
Wohnungen koſtete je 60 000 Mk. Trotzdem ſie bis auf Kleinig

keiten im guten Zuſtande waren, mußten noch mehr Parkettfuß-
böden, Flügeltüren durch Schiebetüren erſetzt werden. Der

Art Kriminalbeamter im Werk angeſtellt worden war, wurde
zum Betriebsaſſiſtenten ernannt und muß nunmehr eine Sie-
ben Zimmer-Wohnung haben, die erſt einmal mit großen
Koſten ausgebaut werden muß. Die Tiſchlerwerkſtätte iſt ſeit
Monaten mit der Anfertigung von Privatmöbeln beſchäftigt.

Für wen Wer bezahlt das alles Weiter teilt die „Mittel
deutſche Zeitung“ noch mit, daß aus dem Frühſtückszimmer

des Garniſonkommandos. faſt alle Möbelſtücke verſchwunden
ſind. Die geſchliffenen Spiegel ſollen ſich im Badezimmer eines
der Direktoren befinden die Kredenz als Dienſtmädchen
kommode anderswo untergebracht worden ſein, die Stühle
ſind bei einem dritten Beamten. Das Büfett ſteht gegenwär-
tig in der Tiſchlerwerkſtätte, um aufgefriſcht zu werden. Für
wen, weiß. mam nicht. Ein Kaiſerbild iſt ganz verſchwunden.

Jede Bemerkung dazu iſt überflüſſig. Darf man eigentlich
noch die Hoffnung haben, daß gegen dieſe ſkandalöſen Zu
ſtände eingeſchritten: wird

Drohbriefe an Lanvwirte.
Wilsdruff, 18. Aug. Unter den Landwirten

Meißener und Wilsdruffer Gegend herrſcht große Beunruhi-
gung, weil viele Landwirte Drohbriefe empfangen, daß ihre
Gehöfte in Flammen aufgehrni würden wenn ſie ihre Erzeug-
niſſe nicht billiger abgäben. Polizeiliche Ermittlungen ſind
im Gange. Vor mehreren Tagen war bereits in der Scheune
des Gaſthofs uns Gutspächters zu Würſchnitz. dem gleiche
Drohbriefe zugegangen waren, ein größerer Brand ausge-
brochen, der e das angrenzende Grundſtück eines

noch nicht ermittelt werden. Heute drangen ferner Diebe in
die Wohnung des Kaufmanns Her fur t. Kl. Ritterſtraße;
ein und ſtahlen Damenkleidungsſtülcke im Worte von ungefähr
9200 Mk. Ein Verwandter der Familie Herfurth ſoll der Tä
terſchaft verdächtig ſein.

Tivoli-Theater Merſeburg,
Am margigen Sonntag findet die unwiderruflich letzte

Aufführung 1xr draſtiſch komiſchen und muſikaliſch wigßendem das nichts angehe. Gleich darauf erhielt er zwei Schüſſe. Die
Operettenpoſſ „Nur nicht drängeln“ ſtatt. Der Beſuch ſei

Von Feldviebem erſchoſſen.
t Dresdem. 17. Aum Gutsbeſitzer Kaiſer in Oftewpeſter

wit, der am Sonntag früh zur Arbeit auf ſeine Felder ging
wurde vom Felddiebem. die er mit beladenen n an
traf, heimtückiſch niedergeſchoſſen. Er iſt im Krankenhauſe

Verletzungem erlegen.
dar zu ſuchen hätten, war ihm geantwortet worden das ihn

Jn Vorbereitung befindet ſich für Don

frühere Diener des Prinzen Leopold von Preußen, derrals eine

der

Auf ſeine Frage was die Leute

mme

Durchreiſe nach Dänemark verwehrt:

S Se r
Wirtſchaftsminiſterium und Obſtpr

Dresden 17. Aug. Am Sonnabend würde im Wirt-
ſchaftsminiſterium unter Teilnahme: des Landeskteisamtes
eine Beſprechung über die angemeſſene Höhe der Obſtpreiſe
abgehalten zur welcher Vertreter der Verbraucherfchaft und
der Jntereſſenten gruppen erſchienen waren. Unter allſeitigem
Einverſtändnis wurden fürr Aepfell. Birnen und Pflaumen
diejenigen Preiſe ermittelt. die für den Zentner Obſt auf dem
Baume als angemeſſen zu gelten haben. De Kommunal
verbände ſind veranlaßt worden, an der Hand dieſer Sätze
pu erörtern, welche Preiſe für ihre Bezirke nach den ört-
lichen Verhältniſſen angemeſſeemer ſcheinen.

reren

Handel, Verkehr, Volkswirtſchaft
Berliner Prodnktenmarkt.

Der Handel mit Hafer iſt ſehr klein geworden denn
abgeſehen vonceder Furcht vor ſuäterer Beſchlannahme lähmte
auch die ſcharfe Ueberwachung der Zufuhren durch teilweiſe
unkundige Perſonen die Unternehmungsluſt. Zur Fütterung
geeignete Hülſenfrüchte fanden gute Aufnahme. Stroh
blieb äußerſt knapp und deswegen die Herſtellung von Häckſel
ſehr. ſchwierig. Von Heu wurde nur das Notwendigſte ge
kauft. Die Nachfrage nach Qelliſſa arten hielt ſich in ſehr
engen Grenzen, obgleich die Verkäufer einiges Entgegenkoni-
men zeigten.

Warenp reiſe vom 20. Auguſt 1920: Flegelſtroh 9 bis
.10; Preßſtroh 9--11, Maſrhinenſtroh 8—-9. Häckſel 13--15,
Wieſenheu 20—25, Feldhen. 26——30,. Kleeheu. Wle--35. Wicken
100--105, Peluſchken 100 105, Ackerbohnen 110--120, Vik-
torigerbſen 140—185. kl. Erbſen 100--430, Raps 260--262,
Seradella 50, Mohn 350, Senf, 150 für 50 Kilo ab Verlade
ſtation.

Deutfrhe Viehmärkte.,

Der Ferkelmarkt. in Sch ön ber. g. i. M.. war. mit 200
Tieren beſchickt. Der Handel war flott, und der Markt wurde
geräumt. Es koſteten leichte Tiere 70—-75 Mk. pro Stück.
Der Pferdemarkt im Mannheim war von Intereſſenten
äußerſt ſtark beſuchtt. Der Handel war ſehr lebhaft beſonders
Arbeitspferde warem ſehr begehrt. Veſte Arbeitspferde koſte
ten 10 14000 Mk., geringere. 5——6000 Mk. Erſtklaſſige Ar
beitspferde dagegen erzieltem bis zu 22000 Mk. pro Stück.
Luxuspferde waren weniger gefragt und auch weniger zuge-

trieben Schlachtpferde wurden da nur wenig vorhanden,
ſchnell aus dem Markt genommen und koſtetom etwa 6—8000
Mark pro Stück

rer —=ZDZWettervorausſage
Sonntag, den. 22. Auguſt. Ziemlich trübe, wärmeres

Wetter mit Regen.
m

Felddiebe entkamen unerkannt. Die heutige Nummer um iaßt 10 Seiten.
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Heute morgen 2 Uhr verschied nach
14 tägigem, in grober Geduld ertragenem
schweren Leiden, mein lieber herzens-
guter Mann, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwager und
Onkel. der

Gendarmerie-Wachtmeister a. D.

Aben Brand
im Alter von 56 Jahren.

Merseburg, den 21. August 1920.

Um stilles Beileid bitten:

Bertha Brandt geb. Kruse
Alfreci Brandt
Vise Brandt
Liesel Branct geb. Zenker
Frita Branmdt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Die Beerdigung findet am Montag, den

23 August, nachmittags 3 Uhr, von der Kapolle
des Altenburger Friedhofes aus statt.

Sonne

Deutſchnationale Volkspartei

Montag, ben 23. Auguſt 1920
abends 8 Uhr im „Caſino“

Oeffentlicher Vortrag
des berühmten Auslandspolitikers

Auguſt Abel
über

„Spag und die weltpolitifche Lage.
Eintrittskarten zum Preiſe von
1 Mark an der Kaſſe und im Vor-
verkauf in der Parteigeſchäftsſtelle

Hälterſtraße 29

e

darmerie-Wachtmeister a. D., Herr

hier selbst.
deutscher Berufstreue;
mann.

die mit ihm in Berührung getreten sind.

Familien Anzeigen x x W 7

Verlobte Fräul. Lina
Nienemann mit Herrn
Albert Böttcher, Merſe- zeigen an
burg Leipzig; Frl. Martel
Witzſche m. Herrn Walter e

r
Pelz, Keuſchberg/Leipzig-
Lindenau.

d

Nachruf.
Heute früh um I Uhr starb im rüstigsten Mannesalter

unser treues Vereinsmitglied und 2. Vorsitzender,

Amtsvorsteher Branckt
Er war ein braver Kamerad, ein Vorbild alter

selbstlos und hilfsbereit gegen jeder-
Seine menschenfreundliche Gesinnung sichert ihm auch

über sein Grab hinaus ein ehrendes Andenken bei allen denen,

Merseburg, den 21. August 1920.

Der Gendarmerie-Verein Merseburg.

Ihre So
ans Schwennigke
Anni Schwennigke

a Edbeerpſſangen,

ſtarke pikierte,
10 St. 2 Mk., 100 St. 18 Mk.

A. Trebſt
Nordſtr. u. Entenplan 3.

Neuer
Rungenwagen,

ohne Planken verkauft
Haliesechestr. 3.

der Gen-

Einen 5 u. einen 10 P S-

Drehſtrommotor,

vollkommen neu,
zu verkaufen.
durch A.
Halle a, S

billig
Näheres

II. Voegt,eevenerſtr. 19.

wehtröge
in allen Größen u. Formen
nd wieder eingetroffen

Michel-Briket-Geſtorben. Frau Berta geb. wer
Müller geb. Ronniger, Halle Friebrichylah 4. Altenburg, S. D. Verkaufsftelle
6 Jahre alt, Möckerling; 5 den 21. Auguſt 1920. m. b. 9Herr Oswald Stephan, Sie g. Nem ;7See e e Merſeburg. Neumarkt 67.48 Jahre alt, St. Ulrich e Fernſprecher 8.
Lohnptlugarbel

mit 60 PS Hansa Lloyd und
80 PS Lanz-Landbau-Motorpflug

bernimmt

Rittergut Hölkau.
Post Horburg bei Schkeuditz

Dhbert e Boetel
G. m. E.Weissenfels/ Saale Merseburgerstr. 10 p.

Fernsprecher Nr. 161 u. 162
Generalvertreter für Thäringen und Provinz Sachsen der

Deutschen Pflanzenbutter-Margarinewerke G. m. b. H,
Fabrik feinster vegetabilischer und animaliscser Margarine

in Quickborn Elensee in Holstein
halten siändig Lager in

Margarine, Kunstspeisefett,
Kokosnussbutter und

feinster Tafel- und Backöle.
Halte Montag den 23. Auguſt vormittags 10 Uhr

mit einem Transport
haunoverſcher

Läuferſchweine und Ferkel
im Gaſthof zu den drei Schwäuen“, Merſeburg,zum Verkauf. Cotte, Lauchſtedt.

Elektromotoren
Iustallationsmaterialien:

Beleuchiungskörper

Plätteisen u. Kochapparate

Glühlampen
zu Tagespreisen

Unther Hebmann
Entenplan 6. Markt 20.Fernsprecher 360.

Spezialhaus für Elektrotechnik
2: und Maschinenbedarf
im Kleinen Im Grossen

Fabrikations- u. Reparaturwerkstätte
elektrotechnischer Apparate.

G e e e r e a a o cPark Hotel Dürrenberg.
Künstler Streich- Musik

Sonntag, den 22. August, von
nachm. 3 Uhr bis abds. 11 Uhr,

ausgeführt vom

Roland Orchester Halle.
Fär Eis, Els-Schokolade, Vanille-Eis, Kakao, Kaffee,

Tanzunterricht.
Am Donnerstag, den 2. September. beginne

ich in Herseburg in Hülliers Hotel am Bahn-
hof mit einem

vornehmen exclusiven Tanzkursus
für die besseren Bürger- u. ſiesellschaſtskreise.

Für ältere Herrschaften von Uhr. für üngere
von 8--10Dhr. Einzelunterricht v geschlossene Privat-
Zirkel nach Vereinbarung. Karse fär Kinder a. Jugendliche-

Anmoeldangen jetzt in Mällers Hotel am Bahnhof

Frau VI. Schmiädt-Valentin,
Pernr. 2006. Halle a. S. Torsitr. 3.

Saatguit- Angebot
I

1. Absaat anerkannt
Speunas Buhepdonter beh- Meer

1. Absaat anerkannt
von Saatkarten und Füllsäcken

erforderlich.

v. Richtersche Gutsver waltung

Behlia e s J

Einsendung

?ahehe Meer
J en 34 Telephon 686

General vertreter der Maschinen- Fabrik e

Heinrich Lanz. Mannheim
liefern

ladüwtgt Mashipen aller 61.

ezialität Motordreschmaschinen, Stroh-Soer alität pressen, Schrot- u. Backmehl-

münlen, Häckselmaschinen, Rävenschneider etc.

Eigene Reparaturwerkstätte.

Wir haben eine größere Anzahl

Drehſtkommotore
von verſchiedenen PSs. zur ſofortigen Lieſerung am
Lager und bitten bei Bedarf um Anfrage. Die Jn-
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ſicht geradeaus, ſondern hintenrum.
hſeibt verſchwunden.

ließ ſie kalt.
ſch noch mit großer Politik beſchäftigen.
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Zeilage zu Nr.

Hoch ommer und Berlin.
Berliner Brief.

Berkin, 20. Aug. Die Hitze liegt auf den Straßen. Sie
grütet, weicht den Asphalt, macht die Höfe ſtickig, die Straßen-
yahnen, die Hochbahn unerträglich, die Menſchen müde. Die
Fprengwagen tun nicht ihre Tätigkeit ſo, daß der Berliner
inem alten Glauben anhängen kann: es iſt eine Luſt in

rlin zu leben! Das iſt es in dieſen Tagen der Bruthitze
wiß nicht. Kein Wunder alſo, wenn die, die es ſich leiſten
runen, läzfer als ſie dachten, in der Sommerfriſche bleiben,
und man bei vielen guten Bekannten, die man anruft keine
Antwort oder die ſchwache Stimme eines dienſtbaren Geiſtes
gört: „Die Herrſchaft iſt noch verreiſt.“ Ja, die Politik iſt
ja auch aus Berlin fort. Man politiſiert hier nur noch an den
Etammtiſchen und ſchimpft dabei vor allem, daß man in dieſer
großen Hitze nicht die durſtſtillende alte liebe und große Weiße
bekemmen kann. Alles kann man in Berlin haben. Wenn

Aber die Weiße iſt und
Jch erinnere mich noch der ſchönen Zeit,

da die Haſenheide wirllich eine „Heide“ war. Wir ſaßen
draufen im Brauhausgarten und tranken „Weiße mit Schuß
und waren guter Dinge. Und dieſe Erinnerung kam mir juſt
in dem Augenblick, als ich wieder einmal nach der Haſenheide
ſam u. dort ein Vergnügungslokal neben dem andern fand, eine
gneipe neben der anderen und im alten Brauhauſe ſchließlich
mir einen Platz erkämpfen mußte. Das war nicht mehr die
alte Haſenheide.
Lokale, die heute die Haſenbeide darſtellen, nicht einmal Wei-

Sie War es nicht mehr, weil alle die vielen

en haben. Und die Männer „des Proletariats“, die hier die
Situation beherrſchen, die ſich Herren fühlen, die überhaupt
doch in unſerem Leben das große Wort reden, ſie ſchwitzen
jeßt nur, ſchimpfen über die Schieber und darüber, daß ſie,
wenn ſie ſchon da ſind, auch dafür ſorgen könnten, daß es
wieder echte gute, große Weißen gebe. Die übrige Politik

Und ich verſtand ſie: Wer wird in dieſer Hitze

Die Perſammlungen haben aufgehört, man iſt ſogar ſtreik-
müde, und es ſoll in Berlin jetzt Arbeiter geben, die wirklich

arbeiten wollen.
her noch mehr Menſchen, die ſich von dem ſchönen Leben der

So ſind die Zeiten ſchon geändert. Es gibt

e

Rachrevolutionszeit nicht heilen laſſen und jetzt, da überall
geſpart werden muß, weil ſich nicht mehr ſo viel „verſchieben“
läßt, über ihre Verhältniſſe leben. Die Ausflugsorte ſind nicht
nur, weil es ſo heiß iſt, beſetzt, die Berliner Gärten nicht nur,
weil ſie Schatten ſpenden. Man trinkt dort nicht nach alter
Gewohnheit Kaffee oder das etwas verbeſſerte Bier, ſondern
überall wird noch in hohem Maße dem Weine zugeſprochen.
Ein Beweis, wie Berlin ſich von der Weiuperiode nicht zu
ttennen vermag. Und das ſieht man nicht wir in den ſchat
ügen Gärten, ſondern auch in den Bars, den Weinlokalen, den
Nachtkneipen. Ueberall noch heute der alte Betrieb, die kaum
rechnenden Jünglinge und Lebemänner, die geldverbringen
den Damen, die im Notfall für den edlen Spender eine Priſe

gokain bereit halten, daß er ja nicht etwa mitten bei der Zeche
einſchläft und fein Geld behält. Dieſen Sumpf der Großſtadt
I mit auch die Hitze nicht fort. Das Laſter läßt ſich auch durch
Ferienſtimmung nicht ausrotten. Es ſcheint vielmehr, als ob
es ſich weiter ausbreitet und die Jüngerinnen, die ſeine
Fährte ſuchen, ſich erkenntlich zeigen, indem ſie die Titusfriſur
ſch ſchneiden laſſen. Sie macht reizend, meinen ſie, pikant,
intereſſant, lockt die Männer und das Laſter und ſchafft die
Vahn zum ſchönen Leben des Leichtſinns.

Vor kurzem war der Tituskopf noch die Mode der „ton
augebenden“ Damen. Heute iſt er ſchon ein Zeichen des Laſters
geworden und er wird es für einige Zeit bleiben. Schlimm
daran ſind daher die „Modedämchen“, die ſich durchaus ihr
haar ſchneiden laſſen mußten. Jetzt, da es nicht mehr „fein“
iſt einen Tituskopf zu haben, will das Haar nicht wachſen

e 77

Kaman von Gr. M. Whlta

r. v. en.

Beinahe eine Stunde noch ſaßen ſte, und Margarete
ſchättete der Freundin ihr Herz aus, ohne alle Zurück
hartung und ohne alle Einſchränkung. Selbſt geheime
Mädchengedanken, die ſie ſt vor fremden Ohren ſo
ängſtlich gehütet hatte wie koſtbare Kleinodien, ließ ſie ſie
wiſſen. nd es wurde ihr viel leichter ums Herz nach
dieſem Bekenntnis.

„O, es iſt köſtlich, daß einem wenigſtens niemand
ſeine Erinnerungen rauben kann,“ ſagte Herta. „Auch
ich träume dann und wann von meinem alten Heim
wenn auch nicht ohne Wehmut. Du kannſt dich viel
freier und heiterer daran erinnern denn dir ſteht es
ja noch immer offen. Du haſt das tröſtliche Bewußtſein,
voll Liebe empfangen zu werden, wann auch immer du
den Fuß heimwärts ſetzt.“

„Keinesfalls aber werde ich unter den augenblick
lichen Verhältniſſen zurückkehren,“ entgegnete Margarete.
„Aber ich bin wenigſtens vernünftig genug geworden,
einzuſehen, daß es keinen a für mich

a zu befuchen.ger die Gräfin Reckenthin hier und
ſt es nicht ein herrlicher Gedanke, auf Hohenlinden Ferien

feiern! Mit dir undmit Gertrud Reß, die wir
ann ſo lange dorz laſſen können, bis ſie ganz gefundet

iſt. Jetzt habe ich doch etwas, worauf ich mich freuen,
wonach ich mich ſehnen kann! Ich weiß, daß ich der
Gräfin nur ein Wort von Gerkrud zu ſchreiben brauche,
um ſie zu veranlaſſen, Fräulein Reß einzuladen. Und

Bee v ich feh ihre A leuchtet d ih
erta blieb ſtehen, ihre Augen leuchteten, und ihre

ſchlanke, hohe Geſtalt reckte ſich.
„O du o du!“ ſagte ſie. „Mach mich nicht unzu-

frieden mit meinem i indem du mir ſolche Bilder
vor die Seele zauberſt! Zwei Jahre lang habe ich
keinen wirklichen Wald kein Kornfeld, das reif voll
Aehren ſteht keinen See nichts nichts habe
ich geſetzen Vor zwei Aahren war ich das letzte Mal

nnd

et
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und falſche Zöpfchen müſſen herhalten, die leider nicht ganz
unſichtbar angebracht werden können und oft verloren gehen.
So hat die Mode oft ihre Schattenſeiten. Ueberhaupt iſt die
Mode mehr als ein Quälgeiſt, ein Scheuſal. Es iſt heiß in
Berlin, ich ſagte ſchon, heiß zum umfallen, zum fortreißen,
zum baden, zum Weiße trinken, kurz, man könnte viele ſchöne
Wünſche haben. Aber, daß in dieſer Hitze bereits bei den
Damen der Mode die Herbſtkoſtüme auftreten, das muß ſelbſt
den wundern, der ſich ſonſt durch Modeauswüchſe nicht über
raſchen läßt. Während noch die verſtändigen Fräulein und
Frauen weiße Kleider tragen, möglichſt leicht und möglichſt
luftig, ſchreiten ſchwitzend, keuchend, eingeengt einher die
Modepuppen mit dickem Herbſtdreß, Muffen, Pelzumhängen

Nichtwahr, die Mode iſt ein Scheuſal,
Damen ſie noch ſo lieben, wenn ſie ſich noch ſo ſehr die Mode-
ſchau auf der Grunewaldbahn anſchauten und vor Entzücken
über die Herrlichkeiten der erfinderiſchen Schneiderateliers in
raſende Sehnſucht gerieten. Ein Scheuſal iſt ſie auch inſo
fern, weil ſie, weiß Gott, durchaus immer das teuerſte voran-
ſtellt und die Damen zum Geldausgeben zwingt. Ein Hüt-
chen, Käppchen kaum zu ſehen, einfach, aber originell modern
iſt unter 800 Mk. in einem feinen „Salon“ nicht zu haben.
Selbſt die Kartoffelvreiſe gehen in Berlin herunter, nun der
Kartoffelhandel frei ſein ſoll, die Damenmode aber weiß die
Preiſe zu halten. Ebenſo tuns freilich auch die Hauseigen-
tümer, die jede Gelegenheit benutzen, die Mieten höher zu
ſchrauben. Und der Witz, den ſich jemand aus meiner Be-
kanntſchaft leiſtete, daß man künftig ſich nur noch das not
wendigſte leiſten könne: eine Wohnung und eine neue Aus-
ſkattung für die Frau, im übrigen aber des Hungertodes ſter-
ben müſſe, hat därchaus ſo etwas wie Galgenhumor. Man
muß heute ſein Geld verdienen für dieſe zwei Dinge und ver-
ſuchen, ſich daneben noch kümmerlich durchzuſchlagen. Jm üb-
rigen ſollen die Bankkonten verſchiedener Leute bedenklich ab-
nehmen, weil, wie geſagt, der Leichtſinn in Berlin immer noch

Triumphe feiert. Peter.a s

Entſcheidende Anſtrengungen.
Der militäriſche Berichterſtatter der „D. T.“ gibt im Fol-

genden eine klare Ueberſicht der Kampflage im Oſten:
Die polniſchen Heeresberichte der letzten Tage machen

„in Stimmung“. Sie werden ihre Rückwirkung auf die Truppe
haben, zumal der Augenblickserfolg greifbar iſt und durch das
„Ausſchweigen“ des Gegners beſtätigt wird. Vorläufig aber'
tut man gut, den polniſchen Erfolg zur Entlaſtung Warſchaus
lediglich als einen Zeitgewinn zu buchen, der natürlich im
politiſch wichtigen Moment des Verhandlungsbeginns in
Minſtk in die Wagſchale fällt.

Mit dieſem Zwiſchenfall zugunſten der Polen mußte ge-
rechnet werden wir erwähnten in der letzten Beſprechung ein
gehend die Möglichkeiten eines ſtärkeren polniſchen Widerſtan
des um Warſchau und die ungleich ſchwerere Aufgabe, die den
Ruſſen dort bevorſteht.

Das polniſche Vorgehen charakteriſiert ſich als Gegenſtoß
nach zwei Richtungen. Zur allgemeinen Gegenoffenſiwe fehlt
es an Kräften, und auch die jetzt im Kampf befindlichen pol-
niſchen Verbände, die mit geringen Ausnahmen wohl alle
ſchon an den vorhergehenden Kämpfen teilgenommen haben,
werden bald erlahmen. Das wird ſich zeigen, wenn die ruſ
ſiſche ſchwere Artillerie, die nach mehreren Berichten unter
n hwierigkeiten herangeſchafft worden iſt, in Tätig-
eit tritt.

Der polniſche Angriff birgt aber auch große taktiſche Ge
fahren für den Angreifer in ſich, gerade weil die Ruſſen ſich
von ihm anſcheinend nicht viel beirren laſſen werden.

Die polniſchen Vorſtöße erfolgten von Gegend Modlin
(Nowo-Georgiewſk) aus in nördlicher und nordöſtlicher Rich-
tung und ſüdlich von Warſchau vom Wieprz-5rluß aus in all
gemein nördlicher Richtung, alſo zwiſchen Weichſel und Bug.

Der polniſche Nordangriff aus Modlin faßte aus
der Weſtflanke heraus die nach Süden vordringenden Ruſſen
an ihrer ſchwachen Stelle und gewann zunächſt bis zur Linie

e o 2 53 a hauf dem Land unten irgendwo an ver VOſtſee, in ver
Gegend von Ribnitz. Ich habe dort einen Arzt kennen
gelernt, der nach einer ſchweren Krankheit in der Rekon
valeszenz war. Und es war ganz natürlich, da draußen,
in der Einſamkeit, daß wir uns ſehr nahe kamen. Ob ich
ihn wohl jemals wiederſehen werde

Die Frage klang ſo drollig trocken und ſo gar nicht
ſehnſüchtig oder poetiſch, daß Margarete lachen mußte.
Sie nahm die Aeußerung von der ſcherzhaften Seite
und ahnte nicht, was ſich in Wahrheit darunter verbarg.

„Wer weiß meinte ſie ſcherzend. Vielleicht taucht
er eines Tages auf und macht allem Jlluſtrieren ein
Ende. Aber was tun wir jetzt

„Frühſtücken wollen wir,“ lautete die Antwort.
„Jch kenne hier in der Nähe eine kleine Kakaoſtube,
wo wir ſogar Kredit bekommen werden, ohne daß wir
uns deshalb zu ſchämen brauchen. Dann wenden wir
unſere letzten Groſchen daran und fahren nach dem Grune-
wald; du legſt dich hin und ſchläfſt, und ich halte Wache
bei dir. Gertrud ſteht doch nicht vor Mittag auf, und
wir wollen ſie nicht auch noch krank machen, indem wir
ie durch vorzeitiges Kommen erſchrecken. Vielleicht weiß ſie
ann ein Unterkommen für uns. Liebe Margarete dein

Ausſehen iſt eine ſchwere Anklage gegen mich. Wie konnteich nur ſo egoiſtiſch ſein, zu ſölafen und dich wachen zu

laſſen Komm wir wollen raſch frühſtücken.“
Die Kakaoſtube war freundlich und ſauber, und ein

freundliches und ſauberes junges Mädchen bediente ſie.
Es war kein Menſch außer ihnen da, und das Frühſtück
war gut. Herta ſagte dem Mädchen, daß ſie am Nach
mittag wiederkommen und bezahlen würde, und man
machte nicht die geringſten Schwlerigkeiten. Die Fahrt
dann in der rüttelnden und ſtoßenden Elektriſchen, zwiſchen
anderen übermüdeten und ſchläfrigen Menſchen, war ſchreck

lich ſie atmeten u als ſie endlich in den Wald
kamen. Hier ſtreckte ſich Margarete auf das Moos, die
Wärme des Sommertages legte ſich wie eine weiche,
ſeidene Decke um ihre erſchöpften Glieder, es war ſo
köſtlich, dies Ausruhen. Margarete dachte, was ſie wohl
hätten beginnen ſollen, wenn es eine ſtürmiſche Nacht und
ein regneriſcher Morgen geweſen wäre. Dann begannen
ihre Gedanken zu wandern ſie war wieder in

benlinden e atmete den Duft der Blumen

und wenn die
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CiechanowNowemiaſto-Serock (am Narew) erheblich Ge
lände. Schon am dritten Angriffstage aber melden die Polen
zerbitterten Widerſtand“ des Gegners. Heute melden die
Ruſſen dort wieder Fortſchritte.) Dabei iſt für die Tiefe des
gewonnen Raumes die Beute erſtaunlich gering, es werden
insgeſamt 2000 Gefangene, einige Geſchütze und Maſchinen
gewehre gemeldet.

Wichtiger erſcheint uns die zweite poelniſche
Angri ffsfront, die des Zentrum s zwiſchen Weichſel
und Bug ſüdlich Warſchaus. Hier iſt der gemeldete Gelände-
gewinn ſehr erheblich (Nowo--Minſk--Sukow und Wlodawa
am Buga ſollen erreicht ſein. (Die Gefangenenzahlen und
Beute ſind vorläufig aber auch dort recht gering.)

Das Jntereſſante an der Geſamtlage aber iſt, daß die
Ruſſen bisher unbekümmert um dieſe Ereigniſſe zwi-
ſchen den beiden polniſchen Angriffskeilen die Nordoſtfront
Farſcha u weiter angreifen. Der Frontalabſchnitt
Radzymin--Nzaza- Fluß ſteht im Brennpunkt der heftigen
Kämpfe. Der polniſche Widerſtand iſt dort naturgemäß Kark
und wird, ſo lange die polniſchen Erfolge, vor allem ſüdlich
dieſes Abſchnittes, anhalten, auch nachhaltig bleiben.

Aber

ler Front erfolgten Stöße ein ſeitliches Aufrollen
der ruſſiſchen Nachbarfronten unter Einſatz tief geſtaffelter
Kräfte erfolgen müſſen. Da dies bisher wenig in Erfchein tng
getreten iſt, ſcheinen die polniſchen Kräfte nicht auszureiT 2

i e l 24Es iſt alſo alles auf eine Karte geſetzt. Tritt ein
Rückſchlag ein, ſo wird er alsdann furchtbar. Die
Lage befindet ſich im Höhepunkt der Kriſis. (Für
beide Teile!) Opergtiv betrachtet, droht ein Rückſchlag der
nördlichen Angriffsgruppe unter General Sikorskt jett ſchon,
wenn der Angriff, wie es ſcheint, ermgttet, anſtatt die rück-
wärtigen Verbindungen der nach Weſten auf den volniſchen
Korridor, Graudenz, Thorn und Wloclawek- Plock ſtre-
benden ruſſiſchen Verbände gan z abzuſchneiden.

General Sikorski kann ſelbſt gar leicht abhgeſchnitten

haltig ihre Wirkung ausgeübt zu haben. ſo bricht alles zu
ſommen. Dieſe Erwägung wird die ruſſiſche Führung ans
anſtellen und demgemäß handeln. Es geht um die Ent

r e

„Der UBoothkrieg war vollkommen
berett tigt“.

Der Streit um den U-Bootkrieg will bei uns noch immer
nicht zur Ruhe kommen. Dreht es ſich in erſter Linie auch
darum, ob er mit Ausſt t auf Erfolg durchgeführt werden
konnte, und ob der richtige Zeitpunkt dazu gewählt worden
ſei, ſo gibt es doch auch manche Phantaſten, die die Anwen
dung dieſer Waffe überhaupt verurteilen. Der erſte Teil der
Frage iſt durch die Erdolchung der Front hinfällig geworden,
den zweiten beantwortet jetzt das Organ ers franzöſiſchen
Marineminiſteriums, die „Revue militaire“, mit erfreulicher
Klarheit.

„Es iſt höchſte Zeit, mit allen irreführenden Mei-
nungen über den Gebrauch der U-Bootwaffe durch Deutſch
land aufzuräumen. Der U-Bootkrieg war voll
kommen gerechtfertigt, und das Gegenteil behaup-
ten iſt nicht nur falſch, ſondern es gibt auch ein vollkommen
falſches Bild vom militäriſchen Standpunkt aus. Es iſt auch
Zeit, mit dem Glauben aufzuräumen, daß der Gebrauch
der U-Bootwaffe durch die Deutſchen mit den Gebräu-
chen des internationalen Kriegsrechtes nicht
zu vereinbaren geweſen ſei, und dieſe während des
Krieges irrtümlich verbreitete Anſicht hätte auch unſerer
nationalen Verteidigung heute und für die Zukunft großen
Schaden zufügen können. Unter dieſem höheren Geſichts-
punkt, ganz abgeſehen davon, daß es die Deutſchen waren,

e e e e a eund den herben, würzigen Vdem des märkiſchey
Waldes

Und neben der Schlafenden hielt Herta getreulich
Wacht, ſah auf das ſchöne Geſicht mit den langen
Wimpern, der ſchmalen, feinen Naſe und den hie und da
ungeduldig zuckenden Brauen nieder und dachte, wie

lücklich der Mann ſein müſſe, der dieſen kühlen keuſchen
und zum erſten Mal küßte.

Die ſchwüle Glut des Mittags ruhte im Walde und
die Sonne war heiß und machtvoll, als Margarete die
Augen wieder aufſchlug. Sie fühlte ſich erfriſcht und gekräf-
tigt; ihr Körper war durch Sport und häufigen Aufenthalt
im Freien zu ſehr gekräftigt, als daß ihr die eine durch
wachte Nacht ernſtlich etwas hätte anhaben können. Sie
Tächelte, als ſie zum Bewußtſein ihrer Lage kam. Jetzt
erfaßte ſie es von der humoriſtiſchen Seite. Eine Gräfin
Tarnow, die die Nacht im Freien zubringt, ohne Unter
kunft und ohne Heim, wie ein gewöhnlicher Strolch

Sie wußte noch nicht, wie klein der Schritt vom Reich
tum zur äußerſten Armut iſt, und wie viele ihn machen.Biſt du imſtande, jetzt in die Stadt zurückzukehren

e Herta, die beſchämt eingeſtand, daß ſie ganz zuletzt
och, auch noch ein ganz klein wenig geſchlafen habe.

Margarete eng auf die Füße und reckte ſich.
„Jetzt bin ich zu allem fähig rief ſie beinahe über

mütig. „Was wollen wir denn zunächſt tun
„Zunächſt müſſen wir Gertrud aufſuchen und ihr unſer

Mißgeſchick erzählen. Eine zweite Nacht können wir nicht
ſo zubringen wie dieſe. Und dann ich habe beſtimmt
verſprochen, morgen die r r für die „Luſtige
Zeit“ abzuliefern. Sie lagen fertig in meinem Zimmer i
glaube, im Koffer. ich muß ſie unbedingt heute
zurückbekommen.“

33. Kapitel.

Gertrud Reß war beim Mittageſſen, als die beiden
kamen das heißt, ſie t vor einem ſpärlich beſetzten
Teller und verſuchte zu eſſen. Das lange Wachen in der

x u WieAber ſie verga vo g, reGeſchichte erzal bat

Fortſetzung auf der nächſten Seite.



Die die U-Bootwaffe zuerſt in großerem Umfange während
des Weltkrieges gebrauchten, muß rückhaltlos anerkannt wer
den, daß die deutſche Oberſte Heeresleitung ihr gutes
Recht in Anſpruch nahm, wenn ſie ſich der U-Bootwaffe als
Mittel zur Erlangung des endgültigen Sieges bediente. Es
muß daher mit aller Energie darauf beſtanden werden, daß
trotz der während des Weltkrieges erſchienenen Proteſte gegen
den Gebrauch der U-Bootwaffe, diefe vom militäriſchen
Standpunkte aus voll berechtigt war. Es iſt auch voll
ommen ungerechtfertigt, wie man im Anfang immer glaubte,

vor der Torpedierung eines feindlichen Schiffes dieſes vor
her warnen zu müſſen. Jn dieſer Hinſicht handelt es ſich
um eine prinzipielle Frage in kriegsrechtlicher Hinſicht, wo
rüber eigentlich nicht der geringſte Zweifel beſtehen ſollte für
die, die die Verantwortung für die Leitung eines Krieges
zu übernehmen haben. Die Verwendung der U-Bootwaffe
als entſcheidender Faktor in dem verfloſſenen Weltkrieg war
daher in jeder Weiſe korrekt.“

Jetzt, wo man uns unſerer Unterſeeboote beraubt und
ihre etwaige Verwendung in der Zukunft durch den Verſail-
ler Vertrag glaubt unterbunden zu haben, iſt es nicht nur
ungefährlich für die Franzoſen, mit dieſem Bekenntnis heraus-
zukommen, ſondern damit ſoll natürlich allen Möglichkeiten
für die Verwendung dieſer Waffe durch Frankreich ſelbſt die
Bahn freigemacht werden, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie
es verſtehen, dieſe Waffe zu gebrauchen, wie wir es getan
haben. Der Beſitz deutſcher Unterſeeboote durch Diebſtahl
iſt noch keine Gewähr, daß man auf dieſem Jnſtrument auch
zu ſpielen verſteht. Den Erdolchern der Front, den Angſt
meiern und Friedensphantaſten in Deutſchland wird dieſes
franzöſiſche Geſtändnis ſehr unangenehm ſein. Wir buchen
es mit Genugtuung und nehmen die zugleich darin liegende
Anerkennung für unſere UBoothelden zur Kenntnis, obwohl
der Hintergedanke und der Zweck dieſer franzöſiſchen Aus-
Iaſſung ja ein ganz anderer und für jeden Einſichtigen klar iſt.

Die Kriegspläne der „Hunnenvertilger“.
Die engliſche Wochenſchrift liberaler Richtung. „The Na

tion“, bringt in der Ausgabe vom 29. Mai 1920 einen Artikel,
betitelt: „Das Herannahen barbariſcher Kriegführung“. Die
Zeitſchrift weiſt zuerſt auf eine Rede des Feldmarſchalls Sir
Henry Wilſon, des Chefs des Generalſtabes, hin. Dieſer
hat ſeinen aus Offizieren beſtehenden Zuhörern erklärt, daß
die während des letzten Feldzuges verbreitete Auffaſſung, daß
dieſer Krieg das Ende der Kriegführung herbeiführen werde,
ein Jrrtum ſei. Man müſſe im Gegenteil auf weitere
Kriege gefaßt ſein, und er müſſe ſeinen Zuhörern ſagen,
daß die Zukunft des britiſchen Reiches ſorgenerregend und
bedroht ſei.

Die „Nation“ bemerkt dazu, aus den Aeußerungen Mar
d Wilſons und anderer führender Offiziere gehe zweierlei

ervor: Erſtens wird der nächſte große Krieg die Schrecken des
letzten, der im Auguſt 1914 begann, völlig in den Schatten
ellen. Zweitens erkennen die Offiziere der Armee wie der
darine an, daß in dem „ziviliſierten“ Kriege, der in der näch

ſten Zukunft ſtattfinden müſſe, die maſſenhafte Ver-
nichtung von menſchlichem Leben, die vor fünf
Jahren als unmenſchlich und barbariſch galt, ein no t wen-
diges Element bilden müſſe.

Die „Nation“ legt dieſe Behauptung durch Aeußerung
engliſcher Offiziere im Journal. So ſchreibt der Marineoffi-
ſzier Leutnant King Hall: „Es iſt meine perſönliche Anſicht,
daß der Gebrauch von Ga s die Kriegführunag ſchließlich eben-
umwälzen wird, wie das Pulver es bei ſeiner Einführung
getan hat Die Küſten des Gegners können mit Gas be-
er werden. Jch glaube, im letzten Kriege wollte man
die belgiſche Küſte von Motorbooten aus in dieſer Weiſe be-
ſchießen, doch unterblieb die Sache aus Rückſicht auf die bel-
giſche öffentliche Meinung. Wenn es ne wendig werden ſollte,
Gas in dieſer Art zu verwenden, ſo würde das Unterſee-
boot als Träger des Gasangriffes viel Vorteile bie
ten, namentlich, wenn man unſichtbares Gas benutzen könnte.“

Unſere Offiziere fährt die „Nation“ fort haben
keinen Zweifel darüber, daß ein neues Zeitalter der „che-
miſchen Kriegſührung“ angebrochen iſt. So ſpricht ſich Oberſt
Fuller, Chef des Tank-Korps in Frankreich. über die kom-
mende Entwicklung folgendermaßen aus: „Wir ſtehen einer
anderen großen Revolution der Kriegführung zu Waſſer und
zu Lande gegenüber dem Gaskriege. Laſſen Sie uns

re E.r

„Jhr Armen rief ſie, und es ſtanden Tränen tihren Augen. „Wie grauſam das ſt Das Wenige, das
man beſitzt, in dieſer Weiſe zu verlieren, muß doppelt
chrecklich ſein. Wenn es nur möglich wäre, daß ihr hierei mir bliebet. Aber meine Wirtin J. alles vermietet

und ich fürchte, ſie wird ſogar mich einmal fortſchicken,
weil ich ihr mit meinem ſpäten Aufſtehen und meiner
Krankenkoſt zu viele Umſtände mache. Daß ich aber
auch nichts, gar nichts für euch tun kann!“

„Doch du kannſt ſogar ſehr viel für uns tun,“ ent
gegnete Herta., Wir beſitzen nämlich keinen Pfennig mehr.
Unſer Plan iſt, uns gemeinſam ein ganz einfaches Zimmer
zu mieten, für zwanzig Mark vielleicht im Monat as
kann gar nicht einfach genug ſein. Aber wir haben keine
Sachen und es nimmt uns niemand auf, wenn wir nicht
die Miete im voraus bezahlen. Wenigſtens für eine
r Ich wollte dich nun bitten, uns zwanzig Mark zu

O„Aber ich habe ſie ja nicht ſagte Gertrud, und nun
weinte ſie wirklich. „Jch habe nur ein paar Mark von dem
Geld zurückbehalten, das du mir geſtern gebracht haſt
das andere habe ich vor einer Stunde an meine Mutter
abgeſchickt. Wenn ich es nur geahnt hätte Aber wer
ſoll denn an ſo etwa denken. Und du kannſt auch von
deinem Verleger nichts bekommen

„Jch würde etwas bekommen können, wenn ich nur die
Zeichnungen hätte, die ſchon fertig waren,“ erwiderte Herta
bekümmert. „Du weißt, daß er niemals, und unter keinen
a gehe en gibt. n Arbeiten waren ganz
rtig ich habe ſie in meinen er igeſtern abend zu dir ging.“ ger geſcioſer als

„Das iſt ſchrecklich ſchluchzte Gertrud. „Wenn du
nicht zu mir gekommen wärſt, hätte das alles nicht
ſabhiege können. So wird dir nun deine Güte und deine
elbſtloſe Aufopferung gelohnt! Herta, was wirſt du tun

Der du nur tun
ie war ſo außer ſich, ſo unſinnig aufgeregt dur,Gedanken, daß ſie das Unheil über die denn Weg

hatte, daß Herta Mühe hatte, ſie zu beruhigen.
„Wie kannſt du nur denken. daß do ſchuld daran

eieſt!“ ſagte ſie. „Und es iſt a doch auch aicht. ſo
rchterlich. Wir haben doch ſchon ebenſo weres tapfer

miteinander durchgemacht nicht wahr Es iſt nur

re Pwanwreiten nan nntggemen e Nakton um
miert dann den Vortrag des Oberſten Fuller folgendermaßen
Oberſt Fuller erwartet eine Kriegführung. chargkteriſiert durch
raſch bewegliche Tanks, die gegen das eigene Gas luftdicht
verſchloſſen ſind, die durch Akkumulatoren getrieben werden
und die für die Beſatzung Oxygen und komprinierte Luft mit
ſich führen. Dieſe Tanks werden darauf ausgehen, alles Le
ben innerhalb ihres Aktionsradius zu vernichten. Die
Grenzbefeſtigungen der Zukunft werden mit Gaswerfern ver
ſehen ſein und imſtande ſein, jeder feindlichen Bewegung über
die von ihnen beherrſchte Zone Halt zu gebieten, indem ſie
ein Gas-Fmmunationsgebiet ſchaffen, eine At-
moſphäre des Todes. Belagerungen werden zum
größten Teile darin beſtehen, daß man die Belagerten
mit Gaserſtickt.

In der Diskuſſion, die dem Vortrage des Oberſten Fuller
folgte, äußerte ſich Generalmajor Swinton, einer der Er
finder der Tanks, folgendermaßen: „Der Fortſchritt, den man
in der Vergangenheit gemacht hat, läßt mich annehmen. daß
wir in der Zukunft nicht nur Gas gebrauchen werden, ſondern
daß wir uns, ſoweit wir können, jede Naturkraft zu-
nutze machen werden. Die Linie, auf welcher ſich der gegen
wärtige Fortſchritt bewegt, iſt, die verſchiedenen Strahlen
als Todesart zur Anwendung zu bringen. Wir haben
X-Strahlen, Lichtſtrahlen, Hitzeſtrahlen. Wir mögen nicht
ſo ſehr weit von der Benutzung einer Art Todes ſtrahlen
ſein, die dem menſchlichen Körper verbrennen, vergif-
ten oder erſtarren laſſen, wenn er nicht geſchützt iſt. Als
endaültige Form menſchlicher Kriegführung halte ich den
Bakterienkrieg. Jch glaube, es wird dazu kommen,
und ich kann keinen Grund ſehen, warum wir dieſe Kriegfüh-
rung nicht anwenden ſollen, wenn wir uns einmal zum
Kampf entſchloſſen haben. Jn dieſem Fall würden die Tanks
kein Hilfemittel bilden. denn außer vorhergegangener Jmp-
fung würde es nicht möglich ſein, die Ausbreitung von Seu
chen dadurch zu verhindern, daß man Menſchen in ſtählerne
oder andere Hüllen ſteckt.“

Die „Nation“ ſchließt mit der Bemerkung, daß ſich ge
gen dieſen ungeheuerlichen Vorſchlag keine einzige
Stimme erhoben hat.

Soweit die engliſche Quelle, über deren Zuverläſſigkeif
wohl kein Zweifel geſtattet iſt. Echt engliſch iſt die zyniſche
Dreiſtigkeit, mit der der Menſchheit, die ſich Englands Welt-
herrſchaftsgelüſten zu widerſetzen wagt, hier mit den brutalſten
und unmenſchlichſten Kampf und Vernichtungsmitteln offen
gedroht wird, nachdem man ſoeben erſt der deutſchen Hunnen,
im Verhältnis harmloſen Zevpelin- und Unterſeebootfrieg als
die Ausgeburt gemeinſter Mordſucht mit Erfolg keuchleriſch
gebrandmarkt hat. Mundus vult deciga.

Ü. nen mal

Aus Stadt und Amgebung
Eine Forſchungsgeſellſchafl für wirtſchaftlichen Baubetrieb.

Jn Berlin iſt von Vertretern der Wiſſenſchaft und des
Baugewerbes eine Forſchungsgeſellſchaft für wirtſchaftlichen
Baubetrieb begründet worden. Sie macht ſich die wiſſenſchaft-
liche Bearbeitung aller Methoden des Bauweſens, die Ver-
einfachung, Verbilligung und Mechaniſierung des Baubetrie-
bes auf Grund der Anregungen von Taylor und Gilbroth zur
Aufgabe. Auch die Fragen der Prüfung der Berufseiguung
ſollen in den Kreis der Arbeiten der Geſellſchaft einbezogen
werden. Nach einem Erlaſſe des Preußiſchen Miniſters für
Volkswohlfahrt hat die Forſchungsgeſellſchaft für wirtſchaft
lichen Baubetrieb Berlin SW. 19, Leipzigerſtr. 45, Zentrum
10566, nunmehr ihre Arbeiten in größerem Umfange in An-
griff genommen. Zu ihrer Durchführung ſind die Fachaus-
ſchüſſe für 1. Transportanlagen und Baumagſchinen. 2. Ge
räte, 3. Gerüſte, 4. Wirtſchaftlicher Betrieb der Sparbanu-
weiſen, 5. Arbeitswiſſenſchaftliche Unterſuchungen und Pſycho-
technik. 6. Allgemeine Fragen des Baubetriebes eingeſetzt
worden. Baubeamten, Architekten, Siedelungsgeſellſchaften
und Baugewerbetreibenden des Bezirks wird empfohlen, mit
der Forſchungsgeſellſchaft zwecks Auskunftserteilung und Be
ratung unmittelbar in Verbindung zu treten.

Reichsbienenzucht.

Bienenzucht für Rechnung des Reichs will der Reichs
ſchatzminiſter einführen. Sie ſoll den Kranken in den Laza
retten zuqute kommen und auf den Remonteämtern u. U. ein-
gerichtet werden. Vorausſetzung iſt ein Jmker mit Luſt und
Liebe zur Sache. Er ſoll an dem Ertrage der Bienenwirtſchaft

limm, daß gerade fetzt die meiſten unſeresbeuge ſo ſchwer au kämpfen baben.“ kleinen

beteiligt werden. Wenn ſich unter den Futtermeiſtern keine die nicht transportfähig ſind, liegen in Elend.

geetgnete Perſönlichkeit finder. kommen Kämmerer, Hof.
walter, Gärtner und ähnliche Leute in gehobener Siellung
Frage. Natürlich muß auch auf die östige Ausflugem al
keit Bedacht genommen werder. Die Remonteämter ſind
gewieſen worden. über die Möglichkeit, die eintnaligen Koſleg
und die Ausſichten zu berichten. Kolleg

Vom NReichsfunknetz.
Das in der Entſtehung begriffene Reichsfuntnet di

der Entlaſtung der Telegraphenleitungen und zur in
bei Betriebsſtörungen in dieſen Leitimgen, e
ſchreitet ſtändig fort. Vor kurzem jſt in Vavern die ung
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i Durch die lestere FunkleitfteleWürttemberg ſchon vor mehreren Wochen an das Reichsfumt
netz angeſchloſſen worden.

e

Aus Provinz und Reich
Verkauf des Poftgrundſtückes.

x Delitzſch 18. Aug. Das Grimidſtück Eilenburge
Straße 16, in dem das Poſtamt Delitzſch untergehbrach-
wurde von der Oberpoſtdirektion Halle für das Reichs
miniſterium käuflich erworben.
bisher in Privatbeſitz.
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Eine Tat von höchſter Gemneinheit.
Anſtedt, 17. Aug. Eine gemeine Tat werde in dem

unmittelbar vor dem Schloßgaſthans gelegenen Berggartent
verübt. indem auf der böchſtgelegenen Fläche 23 arsfere
Bäume von ruchloſer Hand abgeſägt wurden und gicht etwa
um das Holz zu ſtehlen, lediglich aus Niedertracht.

Ein merkwürdiges Atteniat.
Magdeburg, 18. Aug. Ein Revyolverattentat wurde

heute vormittag auf dem Domplatz in Magdeburg auf den
Regierungsrat Dr. Häntzſ,chel verübt. Man timmt an
daß der Schuß aus dem am Donmplatz liegenden Lazarett ab
gegeben worden iſt. Die Kugel ſchlug unweit von Dr. Häntſchel
ein. Von dem Täter und von der Veranlaſſung zur Ver-
übung des Attentatsverſuches konnte bisher noch nichts weis
ter ermittelt werden, dagegen läßt ſich die Preſſe des Ober
präſidenten zu der Sache folgendermaßen aus: Der Anſchlag
gewinnt an Bedeutung durch die Tatſache, daß Regierungs-
rat Dr. Henſchel die Unterſuchung gegen die Falſchmelde-
zentrale und die mit ihr verbundenen Organe führt. Be
weiſe für einen derartigen Zuſammenhang werden natürlich
nicht einmal angedeutet. D. Red.)

F Magdeburg., 19. Aug. Nach heute eingelaufenen Nach
richten ſtellt es ſich herans, daß das angebliche politiſche
Attentat“ (wie amtlich feſtgeſiellti, nichts wie ein grober
Unfuag war, der durch Abgabe des Schuſſes aus einer kleinen
Kinderpiſtole(!!) von einem Lazarettinſaſſen verübt
worden iſt. Die Piſtole wurde geſtern, als wieder ein Schuß
abgegeben worden war, bei einem dort liegenden Pionier ge
funden, dem ſie gehört.

Verſammlung der Fortbildungsſchullehrer.

Halberſtadt, 19. Aug. Eine Verſammlung der Forr-
bildungsſchullehrer des geſamten Harzbezirks fand hier ſtatt,
die ſich in der Hauptſache t der Beſoldungsfrage beſchäf-
tigte. Nach dem Bericht einer zur Regierung und in dag
Miniſterium entſandten Kommiſſion beſchloß die Verſamm,
lung, beim Provinzialverband die Einberufung einer Sep-
temberverſammlung nach Halle zu beantragen, der vorge
ſchlagen werden ſoll, die Unterrichtsſtunde mit 8—12 Mk. und
die Jahresſtunde mit 320--480 Mk. zu entſchädigen. Mit
Befriedigung wurde aufgenommen, daß die kleinen Orte Jl
ſenburg und Drübeck jetzt bereits 10 Mk. für die Unterrichts
ſtunde gewährten.

Autounglück in Elend im Harz.
Braunlage, 19. Aug. Ein ſchweres Automobilunglück

ereignete ſich geſtern nachmittag kurz vor Elend. Wahrſchein-
lich hat das Auto einen anderen Wagen ſiberholen wollen und
iſt in der Kurve zu weit nach rechts ausgebogen. Der Wagen
hat ſich mehrmals überſchlagen und iſt vollſtändig zertrümmert,
Der Lenker erlitt einen Arm- und Beinbruch. von den Jnſaſſen
ſind ein Herr und zwei Damen ſchwer verletzt worden, eins
Dame iſt mit dem Schrecken davon gekommen. Die Verletzten,

t

Das Grundſtück befand ſich
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„Und Komteſſe Tarnow --7“ fragte Gertrud be
klommen.

„Bitte, nennen Sie mich nicht ſo bat Margarete.
„Es klingt ſo, als ob ich nicht zu Jhnen gehörte. Ja,
ich bin in der gleichen Lage auch meine Geldmittel und
alles, was ich zu Geld hätte machen können, hatMerten mit ſich genommen. Aber W da Srau

Sie hielt zögernd inne. Eine Möglichkeit gab es frei
lich für ſie. Sie klammerte ſich nicht länger an ihren
Stolz; ſie würde ihn beiſeiteſetzen, ihren neuen Freundinnen

zu helfen. Und wenn das Schlimmſte zum Schlimmſten
kam, konnte ſie nach Hohenlinden telegraphieren, daß man
ihr von dort her etwas telegraphiſch überwies. Und
doch ſchwer würde es ihr werden. Es war ja erſt ſo
kurze Zeit her, daß ſie das Schloß verlaſſen hatte, voll
hochtrabender Phraſen und voll Zuverſicht. Aber wenn ſie
nicht vor dem Abend telegraphierte, würde es

Aber es gab ja noch einen anderen Ausweg! Die
Erinnerung an die Unterredung zwiſchen Frau Merten und
dem Grafen Alfred Reckenthin kehrte ihr lebendig zurück.
Graf Alfred war gekommen, um ſich einen für ihn wich
tigen Brief von Frau Merten aushändigen zu laſſen. Was
für eine Bewandtnis es mit dieſem Brief hatte, und wie
weit er in Zuſammenhang ſtand mit dem Geheimnis, das
auf Hohenlinden laſtete es hatte augenblicklich keine
Bedeutung. Bedeutung hatte nur, daß Graf Alfred des
Briefes unbedingt zu bedürfen ſchien, und daß er heute
wiederkommen wollte, ihn ſich zu holen. Frau Merten
hatte wohl in der Aufregung des überſtürzten Umzuges
den Grafen vergeſſen aber ſie würde ſich ſeiner gewiß
erinnern.

Und Graf Alfred ſelbſt, für den nach ſeiner eigenen Er
klärung die Erlangung des Briefes ſo ungeheuer wichtig

war, hielt ſich gewiß irgendwo in der unmittelbaren Um
gebung des von Frau Merten verlaſſenen Hauſes auf, um
auf ein Zeichen von ihr zu warten, wo er ſie zu ſuchen
hatte. Und das ſollte Margarete helfen, Frau Merten zu
finden.

Entſchloſſen erhob ſie ſich und machte ſich zum Aus
gehen fertig.

„Wohin gehſt du fragte Herta.
„Jch habe meinen eigenen Plan,“ erwiderte Mar

garete mit einem Lächeln. „Ich kann euch nicht alles er
Zzählen, weil es zu viel Zeit beanſpruchen würde, und
auch, weil es mit den vrivaten Angelegenheiten anderer

perſonen verknüpft iſt. Aver ich hoſſe, es wir unſere
Sachen wiederbekommen werden, ehe es Zeit wird, ſich
ur Ruhe zu legen. Ich will nicht nur eine bilfloſe Laſtfür euch ſein ich will das meinige dazu deitragen, unſere

Lage zu beſſern. Vielleicht komme ich ſpät zurück, aber
ihr braucht euch deswegen nicht zu ängſtigen. Nach den
Erfahrungen der letzten Nacht fücchte ich mich vor nichts
mehr.“

„Laß ſie gehen ſagte Gertrud, als Herta Einſpruch
erheben wollte. „Mit ihrer Zuverſicht wird ſie Erfolg
haben.Mit erhobenem Haupt ging Margarete durch die

Straßen. Was auch immer man ihr vorwerfen konnte
Mangel an Mut war es gewiß nicht. Und ſie dachte, wie
gut es wäre, wenn ſie jetzt Rudolf Gentner treffen würde
wie ſie ihm tauſend Dinge ſagen würde, an die ſie nie
zuvor gedacht hatte. Sie fühlte ſich ein wenig beſchämt,
als ſie an die Art dachte, wie ſie ihn behandelt hatte.
Wahrhaftig, er war mehr als gut genug für ſie; es war,
wie Herta ſagte er war gut genug für jedes Mädchen.
Was hatte ſeine Geburt was hatte ſeine Armut zu be
deuten, wenn er voll Lebenskraft und Lebensfreude, voll
Güte und Vornehmheit und voll ſtarker, männlicher
Liebe war Wie nichtig und töricht erſchien ihr jetzt
ihr Stolz

Solche Gedanken erfüllten ſie, als ſie an dem Hauſe
ankam. Sie hatte vorſichtig nach dem Grafen ausgeſpäht,und er wäre ihrer Unfmeriſamfett ſicherlich nicht entgangen,

wenn er da geweſen wäre. Plößlich erinnerte ſie ſich auch,
daß er geſagt hatte, er würde am Vormittag wieder
kommen wie, wenn er ſchon da geweſen war und längſt
erfahren hatte, was er zu wiſſen begehrte

Trotzdem wartete ſie unermüdlich Stunde um Stunde
Und ſie ſollte ſich deſſen freuen. Denn als ſie wohl zwei
Stunden auf ihrem Poſten ausgeharrt hatte, kam Alſred
Reckenthin die Straße herauf und verſchwand in dem
Hauſe. Er wußte alſo nichts davon, daß Frau Merten
nicht mehr dort wohnte. Gleich darauf trat er wieder auf
die Straße wie es ſchien, unruhig und verſtört. Während
er einen Augenblick unſchlüſſig zögernd ſtehen blieb, machte
ich ein halbwüchſiger Junge an ihn heran und ſchien

n anzureden.

(Fortſetzung folgt.)
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Aug. Die Oberſkagtsanwaltſchaft inehe al dte Bee von 1000 Mk. für die Ermitte
ung und Ergreifung der Hohenſtein-Erunſtthaler Mörder aus
geſetzt, die am 10. d. M. den Stadtrat Ebersbach er
(hoſſen und am gleichen Tage noch drei Raubüberfälle aus
geführt haben.

Eiſenbahndiebftähle in Sachſen.
Dresden, 18. Aug. Im Verwaltungsbereich der Ei

ſenbahndirektion Dresden ſind in den letzten 3 Jahren in 572
Fällen Eiſenbahngüterdiebe ermittelt oder bereits begonnene
Güterdiebſtähle in der Ausführung verhindert worden. Dabei
hat ſich herausgeſtellt, daß die Täter in 195 Fällen Eiſen
hahnbedienſtete, dagegen 354 Fällen ſonſtige Perſonen waren.
während in den übrigen Fällen ein beſtimmter Täter nicht
hat ermittelt werden hönnen. Die Eiſenbahn-Generaldirek
tion hat für die Aufdeckung der Diebſtahlsfälle 22 725 Mk.
Pelohnungen ausbezahlt und ſichert auch künftighin namhafte
Geldbelohnungen für Ermittlung von Güterdieben zu.

Der Elſterdurchſtich beendet.
Greiz, 18. Aug. Am Montag wurde die Elſter von

ihrem alten in das neue Bett in den Zeddelwieſen geleitet.
Zu dieſem Ereignis waren der Stadtgemeindevorſtand und
der Gemeinderat erſchienen. Oberbürgermeiſter Thomas er
griff das Wort, um einen hiſtoriſchen Rückblick über den Ver
auf der Elſterrequlierung zu geben. Nach Zuſchüttung des
nunmehr trocken gelegten Elſterbettes wird in der Neuſtadt
ein großes Bauterrain erſchloſſen, auf dem ſich mit den
Jahren ein neuer Stadtteil erheben kann.

Die Mutter vom Sohn erwürgt.
F Berlin, 17. Aug. Wegen eines Dachſtuhlbrandes

wurde heute die Feuerwehr nach dem Grundſtück Branden-
burgſtraße 4 gerufen. Als es den Feuerwehrleuten gelungen
war, an den Brandherd heranzukomen, fanden ſich gleich
links neben der Bodentür die verkohlte Leiche einer Frau. Bei
näherer Beſichtigung fand man, daß die Frau mit einem
Riemen erdroſſelt worden war. Die Feuerwehr benachrich
gte ſofort die Kriminalpolizei. Jn der Toten wurde eine
W Jahre alte Frau Margarete Thom, erkannt. Frau Thom
wurde ſeit Freitag im Hauſe nicht mehr geſehen. Der zwan
zig Jahre alte Sohn, mit dem ſie zuſammen gelebt hatte,
hatte am Freitag auf dem Polizeirevier davon Anzeige er
ſtattet und dabei die Vermutung ausgeſprochen, daß ſeine
Mitter verunglückt. ſei. Kurt Thom, ein arbeitsſcheuer Menſch,
der mit der Mutter ſtändig in Unfrieden lebte, wurde unter
dem Verdacht, ſeine Mutter ermordet und das Haus in
Brand geſteckt zu, haben, verhaftet. Noch ſtundenlangem
Leugnen legte er das Geſtändnis ab, er habe, um zu rauben,
die grauenvolle Tat begangen.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Die Sonntgge vor Beginn der Verbandsſpiele pflegen
all jährlich in den einzelnen Verbandsgebieten eine Hochflut
von Spielen zu bringen, da jeder Verein das Beſtreben hat,
a Mannſchaften möglichſt auf den Höhepunkt ihrer Lei-

ingsfähigkeit zu bringen. Allerdings iſt die Zeit, die allein
den Vereinen zu freier Verfügung ſteht, meiſt ſehr knapp be
meſſen. Auch im Saalekreis iſt der Beginn der Verbands
ſpiele bereits auf den 12. September feſtgeſetzt, ſo daß alſo

a v

Am Vormittag treffen ſich um 9 Uhr V. f

4 4 st rer e e e e ne r ee e e re 7d e m ß e t te r a W e

ſchaften in den nottgen Schonng zur nen. Kein Wunder
alſo, wenn morgen auf dem grünen Naſen reſte Leben herr-
ſchen wird.

In erſter Linie imtereſſieren die Spiele der erſten Mann
Balfen T erſeburger Vereine, und da wieder beſonders das

reffen d

V. f. L. (Liga) gegen Boruſſia Halle (Liga)

auf dem Augartenſportplatz. Die Haällenſer ſcheinen ihre Elf
noch nicht auf voller Höhe zu häben; denn ihre 5 0 Nieder

eine recht böſe Abfuhr; allerdings ſpielte Halle ohne den
repräſentativen Mittelſtürmer Meißner, der morgen voraus
ſichtlich gegen V. f. L, mit antreten wird. Wir glauben, daß
unſere Blauweißen mit den Boruſſen fertig werden, zumal
die vorliegende Aufſtellung mit Schenk; ö
Maltitz, Büttner, Schwarze; Roſt, Röder, Heitkamp, Thon II
und Thon I im allgemeinen eine vielverſprechende iſt.
Spiel, das unter der ſicheren Leitung von Praſſer (V. f. L. 96-
Halle ſtehen wird, beginnt 4 Uhr nachmittags. Vorher ſpie-
len die Ligareſervemannſchaften beider Vereine, ſerner um
1 Uhr die Schülermannſchaften von V. f. L. und Boruſſia

L. 2. Jad. und
V. f. L.-Jad.-Halle, ſowie um *11 Uhr V. f. L. 1. Jad. und
Zeitzer Ballſpielklub 1. Jad. V. f. L. IV fährt zum Spiel
gegen 98 IV nach Halle.

Noch regeres Leben wird ouf dem neuen Preußenſport-
platz (am hinteren Gotthardtteich) herrſchen, wo vor allem
die Begegnung von

Preußen Merſeburg und Wacker Halle (Ligareſerve)

zu nennen iſt. Schon einmal ſtanden ſich obige Gegner im
Geſellſchaftsſpiel gegenüber; damals blieb Halle mit 3-1
Sieger. Auch morgen dürfte die ſpielſtarke Reſervemannſchaft
unſeres Kreismeiſters das beſſere Ende für ſich haben. Be
ginn nachm. 24 Uhr. Vorher ſpielt Preußen II und
Wacker III, danach Preußen V und Germania IV je ein
Diplomſpiel. Am Vormittag eröffnet Preußen 2. Jagd den
Reigen mit einem Spiel gegen Hohenzollern 2. Jad., danach
Preußen 1. Jad. gegen Favorit 1. Jagd.-Halle, und um 11 Uhr
treten die vierten, um 1 Uhr die dritten Mannſchaften von
Preußen und Favorit zu Diplomſpielen an. Alſo ein reiches
Programm.

Hohenzollern und Germania laſſen ihre erſten
Mannſchaften pauſieren. Während erſtere wegen ihres 21.
Stiftungsfeſtes auch die unteren Mannſchaften ſpielfrei ließen,
hat Germania für ſeine zweite und dritte Elf die gleichen
Mannſchaften von Sp. V. Weißenfels nach hier verpflichtet.
e iele beginnen um 2 bezw. 89 Uhr auf dem Kaſer-
nenhof.

PreußenSportplatz am hinteren Gotthardtteich.

Kommenden Sonntag herrſcht auf dem Preußen-Sport-
platz ein reges Treiben. Mit 7 Mannſchaften trägt der Ver
ein auf eigenem Platze Diplom-Spiele aus. Beginn der
Spiele wie folgt: *59 Uhr vorm. Hohenzollern 2. Jad.
Preußen 2. Jad.; 10 Uhr vorm. Favorit 1. Jgd. Preu-
ßen 1. Jad.; 11 Uhr vorm. Favorit- Halle 4. Jagd. Preußen
4. Jad. 21 Uhr nachm. Favorit-Halle 3. Jgd. Preußen
3. Jgad.; 2 Uhr nachm. Wacker III-Halle Preußen II;24 Uhr nachm. Wacker- Halle (Ligareſerve) Preußen 1:
5 Uhr nachm. Germania IV Preußen V. Den ſiegenden
Mannſchaften wird je 1 Diplom überreicht. Das Haupt
treffen an dieſem Tage bildet des Spiel Wacker (Ligareferve)
Halle gegen Preußen J. Im letzten Spiel mußte ſich Preußen
mit 2:0 geſchlagen bekennen. Es iſt nun abzuwarten, ob
die Hieſigen im Stande ſind, die Schlappe wieder auszuglei-

nur noch drei Sonntage bleiben, wenig genug, um die Mann-

lage am vorigen Sonntag in Leipzig von Viktoria 03 war

ottenroth, Götze; R.

beſitzen eine kechniſch gur durchgebeldete Elf und dem Bublie
km wird mit dieſem Spiele ein guter erſtklaſſiger Sport ge
boten werden. Beginn Uhr.

Die Ligabefähigungsſpiele im Saglekreis nehmen mor
gen in dem Treffen Preußen- Halle gegen Sp.V. Weißenfels
(um 11 Uhr vorm. Boruſſia Platz in Halle) ihren Fortgang.
Sollte Preußen Halle gewinnen, würden ſie mit Bitterfeld auf
gleiche Punktzahl kommen, und beide Vereine wären dann der
Zuteilung zur Liga ficher.

Zuſammenſchluß von Minerva und Sportluſt Halle.
eide Fußballvereine in Halle haben ihre Verſchmelzung zu

einem Verein vorgenommen, der den Namen Minerva führt.
Jedoch iſt Minerva nicht zum Arbeiterſportkartell übergetreten,
wie dies neuerdings u. a. Eintracht-Halle getan hat.

Werbeſportfeſt. Der am 17. Auguſt 1895 gegründete
C. Teutonia, L.-Gohlis feiert Sonnabend, den 4. Sep

tember 1920 im Neuen Gaſthof Gohlis ſein 25jähriges Jubi
läum, verbunden mit großem Werbeſportfeſt, unter Mitwir
kung erſter Sportvereine.

R. C. Teutonia iſt einer unſerer alten Bundesvereine,
welcher von allen Bundestagen u. von jedem Corſo als Sieger
heimkehrte. Sämtliche Sportzweige wurden im Klub gepflegt,
und von jeher ſtand R. C. Teutonia im Gau 21 des B. D.
R. in guten Anſehen. Seit 25 Jahren hat die Leitung des
Klubs Herr Otto Schwabach, unterſtützt eben ſo lange von
ſeinem rührigen II. Vorſitzenden, Herrn George Kelterbern,
L.-Gohlis, Halleſcheſtr. 121, unſerem bekannten Ortsvertreter.
Die Mitaliederzahl ſteigt ſeit Beendigung des Kriegs dauernd.
Alle ehemalig. Teutonen wollen ihre Adreſſe angeben, damit
ihnen Einladungen zugeſtellt werden können.

Das Turn und Sportabzeichen für Frauen. Die Bera
tungen über das Turn und Sportabzeichen für Frauen ſind
vorgerückt. Nunmehr liegt der endgültige Entwurf der beiden
damit beauftragten Ausſchüſſe des Deutſchen Reichsanus-
ſchuſſes vor, über den die Wettkampf-Ausſchuß- Sitzung am
16. Oktober die Entſcheidung fällen wird. Das Abzeichen
wrid zunächſt in zwei Klaſſen, in der bronzenen und der ſil-
bernen (für Frauen über 32 Jahre) verliehen, die der dritten
Männerklaſſe über 40 Jahre entſprechende Prüfung ſoll erſt
in ſpäterer Zeit eingefhrt werden. Als Leiſtungen werden
verlangt: Gruppe 1: 100 Meter-Schwimmen in 7 Min.
Gruvpe 2: Hochſprung 1,10 Meter oder Weitſprung 3,50
Meter oder Fechterflanke über 1,19 Meter hohes Pferd. alles
ohne Sprungbrett. Gruppe 3: 100 Meter-Laufen in 15 Sek.
Gruppe 4: Schlagballweitwerfen 35 Meter oder Kugelſtoßen
10 Pfund 6 Meter, oder eine Reck- oder Barrenübung oder
100 Meter-Schwimmen in 2 Min. oder einn Stiabfahrtlauf
in ſchwierigem Gelände. Gruppe 5: 25 Kilom. Radfahren in
3 Stunden 20 Min. Ebenſo wie bei den Männern wird bei
den Frauen das Turn und Sportabzeichen der Beweis für
eine körperliche Vollwertigkeit und den Befitz beſtimmter kör
perlicher Fertigkeiten ſein.

h Der Provinzial-Turnlehrer- Verein der Provinz Sachſen
wird am 17. und 18. September in Halle ſeine Jahres
hauptverſammlung abhalten. Für die Tagung ſind turneriſche
Vorführungen. Vorträge, Ausflüge uſw. geblant. Beim Tur-
nen am 17. September im Stadtarmnaſium werden alle

a De e(kemm. und FErsatztrhen)

chen, leicht wird es ihnen nicht werden, denn die Hallenſer

Verkaufs und Versandstelle

e cm 0 3 g.e C. Klappenbach, Salle 3. S,
7 Gr. Ulrichstr. 41. FPerr s 6543.
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Ambulaiorium
für Hant, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

Sprechſtunden: 10--1, 3--5 u. Sonntags v. 10--12 Uhr.

i Wenden Sie sich wegen preiswerter und
gediegener

v G I M IL-
an O. Scholz Wwe., Merseburg

Telephon 458.Gotthardtstrasse 34.

m e hTh. Felguer, Mühle Ermlitz

Abtl. Oelmühle.
Mitte September Jubetriebſetzung

des nach neueſter Banuart eingerichteten
Werkes.

Sachgemäße Verarbeitung von
Raps, Mohn, Leinſaat uſw.

Ohne Schlagichein!

Herren- u. WVV rDamen- A. S C H B.
nach MassS Sportblusen Oberhemden

Tadelloser Sitz
Reparaturen preiswert.v Anfertigong nur in eigenen Arbeits-

stuben.
J s BSätge, Halles

W Glauchaerstr. 23. Glauchaerstr. 23.

S
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Neu-

Kagoczy Heilquellen-

S 14 n wonnen 4
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erzielen her v Tmen e h Neu-Ragoczy
i Feilquellenel 4887. Uebersll erhältlich zam Preise von A6 2. pro Litec-Flasehe frei H. us,

Verkaufre m.An- und

9 6Carl Vnger, Halle a. S.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 5736.

Sehr prelswertes
Angebot

Speise zimmer
Herren zimmer
Damen zimmer
Schlafzimamer

Küchen
es. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigs e Auswahl!
Möbelfabrik

AbertMare en
lIoh. Richard Ziemer,

Halle a. S,, Alter Markt 2

Pferde
Schlachten

kauft
Arthur Aoftmann

Rohschlächterei,
sßrükl 6. Feiet: 264.
B. ärlaubnis zum in
kauf v. Schlachtpferden

e z e dNähmaschinen ſhnen
und gut repariert bei
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b

ost-Halle A- S. strasse
Am- und Terkaut H. Joske Co.,
K& riegbanleiten Pfandbriefen Ziege'str. I und Carl Heinestr. 43-—45.

.—ÄÜCn e
beste und billigste Bezugsquellefübnnann 4C0, für Wiederverkäufer

Leipzig- Plagwitz

Staatsanleih., ausländ. Wert-

papieren u. Valuten-Coupons. h ronioeerrent v. Sehertrerk r. J 7
Zahnatelier

Ge wahrung von Credit
Darlehen u. Hypotheken. 5 Hubert Totzke 5

en 7 Markt 19. 5Erbſen Sprechzeit: 8-—-6 Uhr.
Kümmel
Fenchel a Er

kaufen zu höchſten Tages Speiserimmer
preiſen Herrenzimmer

Dralle Krleg Schlafrimmer
Getreide-Saaten küchen und
Weißenfels a. d. S. einzelne Möbel jeder

Gr. Kalandſtr. 30.
Tel. 11656. Tel. 116- empfiehlt in ober Aus

wahl

Schrot mihler uverradrin

mit und ohne Mehlſſichter nfür Kraſtbetrieb, ſoſort Jalle-9, t Mür gerstr. 26
lieferbar, empfehlen an Katskeller

Hreſcher Co. H. m. b.

Halle a. S., eLandwehrſtraße 2. e
eeeeeeeeae—Suche von Selbſtgeber Pferde z. Schlachten

3940000 wart bwie Noiſchlachten
kauft ſtets

zur 2. Stelle Hypothek Roßſchlächterei M. öbius
Offerten zu richten unter WMerſeburg, Tiefer Keller 1.

8 an die Ge Jnh. der Erlaubniskarte

189 ]2

ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. z. Ank. v. Schlachtepferden.

Ausgabe von Butter

Sonnabend, 28. Aug. 1920,
Es werden zugeteilt:

50 Gramm Butter zum
Preiſe von 1,55Auf jede Zufatzfet: marke

mit dem Aufdruck 5Gramm Butter zum Preie

vie e d7 onderzuweiſun100 Gramm nes z2
2,10
Merſeburg, 20. Aug. 1920,
Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L.-U. II. 1734/20.

nes

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchftzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.
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Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich

e ÄÄÜ o
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

Stück 60. Werſeburg, 21. Auguſt 1920.

434 Piehzählung.
Am 1. September 1920 findet eine Viehzählung ſtatt, die

ſich auf Pferde ohne Militärpferde], Rindvieh, Schafe, Ziegen
und Schweine erſtreckt.

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich dem
Zwecke der Staats und Gemeindeverwaltung und der Forde
rung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben

Die Ortsbehörden haben die Ortseinwöhner auf orts-
übliche Weiſe in Kenntnis zu ſetzen. An Zählpapieren iſt
den einzelnen Magiſtraten, Gemeinden und Gutsbezirken
eine entſprechende Anzahl Zählbezirksliſten (C) und Gemeinde-
liſten (k) überſandt worden. Jn die Zählbezirksliſten (C) ſind
alle Haushaltungsvorſteher oder Viehbeſitzer, bei denen ſich
Vieh der zu erhebenden Gattung. befindet, nacheinander ein
zutragen. Der Nachweis des Viehbeſtandes mehrerer Haus-
haltungen (z. B. der Haushaltungen auf dem Gute vor
handener Tagelöhner) auf einer Zeile iß unzuläſſig. Fn
die Gemeindeliſte (E) iſt nur die Hauptſumme aus jeder Zähl-
bezirksliſte zu übernehmen. Eine nochmalige Einzelauf
ührung der Viebbeſitzer in der Gemeindeliſte iſt unſtatthaft.
s iſt ſtreng darauf zu achten, daß die Liſte (C) nur als Zähl-

bezirksliſte und Liſte (k) nur als Gemeindeliſte verwendet
wird. Vordrucke früherer Zählungen ſind nicht zu benutzen
Reicht eine Liſte nicht aus, ſo iſt eine zweite, dritte uſw.
u verwenden. Das Ankleben von Fahnen iſt unzuläſſig.

Zur Vermeidung von Rückfragen ſind die Zähler auf die
Beachtung der Beſtimmungen in der Anweiſung für die
Zähler unter B 9--11 und 13, uns die Gemeindebehörden
auf die Anweiſung für die Behörden B 83 Abſ. 3 und 4 be
ſonders hinzuweiſen. Insbeſondere ſind die Eintragungen in
Spalite 15 darauf zu prüfen, daß alle Milchkühe einſchließlich
der milchenden Arbeitskühe und der wegen Trächtigkeit trocken
ſtehenden Kühe in dieſe Spalte eingetragen ſind

Die Zählbezirksliſten ſowie Gemeinde'liſten ſind doppelt
anzufertigen. Die Urſchriften und Reinſchriften der Zählbe-
irksliſten fowie ein Stück der Gemeindeliten ſind mir be
immt bis zum 4. September 1929 einzureichen. Die Titel

blätter der Liſten ſind vollſtändig auszufüllen.
Nach Prüfung werden die Urſchriften der Zählbezirks

liſten zurückgeſandt.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Meldung der Deputatempfänger.
Die land wirtſchaftlichen Arbeitgeber werden hierdurch

aufgefordet, der Kreiskornſtelle Merſeburg
bis ſpäteſtens 25. Auguſt 1920

eine namentliche Liſte ihrer Deputatempfänger mit Angabe
des Getreides nach Menge und Art einzureichen. Bei nicht
rechtzeitiger Einreichung der Liſte können die Deputatempfänger
keine Mahlkarten erhalten.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1920
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. Mosle.

435

437 Für den Standesamtsbezirk Meuſchau iſt an Stelle
des Ortsrichters Schlegel in Meuſchau der Landwirt Thiglicke
in Burgliebenau zum Standesbeamten wieder beſtellt worden.

Wierſeburg, den 6. Auguſt 1820.
Der Regierungspräſident.

J. V.: gez. Boltze-

436 Wochenfettmenge.
Jn der Woche vom 22. bis 28. Auguſt 1920 kommen für

Merſeburg--Land folgende Fettmengen zur Verteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken
An Juſeyglemn ter Vramm

uf Zuſatzfettmarken
50 Gramm

Merſeburg, den 20. Auguſt 1830.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
439 Straßenſperrung.

Die Provinzialitraße Merſeburg Naumburg ſoll von
km 4,0 bis km 4,5, das iſt vom Bahnhof Niederbeung 500 m
in Richtung Grube Beunag, in ganzer Breite gepflaſtert werden.
Jch ordne deshalb die Sperrung dieſes Straßenteils vom
18. Auguſt auf 8 Wochen für den geſamten Fuhrverkehr an.

Der Verkehr wird über den von Oberbeung kommenden
oder den von Frankleben abzweigenden Gemeindeweg Frank
leben --Spergau geleitet.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosl e.
440 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Jn den Gehöften:
des Gemeindevorſtehers Lorenz in Schkölen,

2. der Landwirte A. Harniſch, Haring, Heinze, Knauth,
Schladebach, O. Kind, Schmöller, Hauer und der Witwe
Koblenz, ſämtlich in Spergau,

3. des Ritterguts Oberhof in Frankleben,
4. des Gutsbeſitzers Wernicke in Rahna,

iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen.
Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

u bveiehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

auf Grund des 318ff des Viehſeuchen- Geſetzes vom 25. Juni
1909 (R G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

8 1.
Die Gehöfte
des Maſchinenbauers Franz Sachſe in Treben,
der Landwirte Otto Mangatter und Richard Weißhuhn
in Wistzſchersdorf,
des Landwirts Louis Rothe in Großlehna,
des Gutsbeſitzers Hermann Schlegel in Piſſen,
des Fiſchmeiſters Stohr in Merſeburg, Fiſcherſtraße 15,
des Fleiſchermeiſter Stecher in Merſeburg, Neumarkt 31.
des Selterwaſſerfabrikanten Karl Kühne in Lauchſtedt,
des Gutsbeſitzers Nette in Schafſtädt, Markt 164,
rn gen hrnhveſters Arthur Hoquel in Schafſtädt, Dey

raße 261,
des Landwiris Franz Franke in Schafſtädt, Köderhof 16,
des Gutsbe itzers Berthold in Schafſtädt, Markt l6t,

e
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der Landwirte Guſtav Fleiſchhaner und Paul Hempel in
Kleingräfendorf,

13.

14.

15.
16,

y7.

18.

19.

20.
21.

der Witwe Emilie Schunke und des Arbeiters Plock in
Schotterey,

Hermann Köſche und Albert Gröbel in
eben,

des Landwirts Hugo Fuchs in Corbetha,
der Landwirte Spatzier, Hermann Otto Brauer,
Hermann Schmidt, Guſtav Köder, G. Mittag in Meuſchau,
der Landwirte Emil Lorenz, Franz Helke, Alfred Schu
mann und Louis Fiedler in tölen,
Tr atgrwtrte Guſtav Werner und Guſtav Schröder in
der Witwe Thereſe Taubert und des Landwirts Paul
Tannewitz in Lützen,
des Landwirts Frandke in Löſſen,
des Landwirts alter Schmidt in Zbllſchen,

Krelssarhasse Mersebure
anter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernrat 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeborg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

t Kassenzeit: 8 1 Uhr.
Spareinlagen- Annahme und Räckzahbſomg in jeder

Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Bargeldios er völlig zeitgemässer Uederweisungsverkehr.
An- und Verkaut, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Einlösung iailiger Zinsscheine.
Aunahmestelie für das Reichsnotoofer.
Anuskieihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahm

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreſse
umd im Leuna-Werne. Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Relngewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Tahlstelle tür die Kreis Kornstelle.
Kreisbauvank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Beratungostol le in allen Geldangelegenheiten.

Deutſch der Kame, Deutſch die Ware,

w
Deutſche kauft Zahnwohll

eiße 5ähne
e d

Zahnwohl
beſte Fahnpaſta

Überoll zu oben
„Jn Merſeburg: K. Atzel, Adler-Drogerie; Hermann
Emanuel, Gotthardt-Drogerie; Rich. Kupper, Central
Drogerie; Fr. Leberl, Hermann Weniger, Neumarkt

Drogerie, Otto Stiebritz, Parfümerie.

Ein Versuch
wird Ihnen zeigen, daß Sie mit einer
Insertion im »Merseburger Tageblatt-
Frfolg haben. Line gute Zeitungs-
Kecame bringt stets Erolg. Aot
Wunsch Vertreterbesach zwecks ge-
nauer Besprechung. Fernfruf 100.

e

Z. des Landwirts Wirherm Maaſch in KRkeinkehna,
des Reinhold Schmidt, Willy Schmidt, Witwe Amanda
Schmidt in Meyhen,

24. des Albin Brumme, Martin Markus, Friedrich Herrler,
Albin Albrecht, und Franz Herrler in Zitzſchen.

25. des Karl
26. des Otto Schwie

ſch in Kleingöhren.
us in Großſchkorlopp,

bilden je einen Sperrbezirk.
s 3.

Es treten die in der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Regiernngs- Präſidenten vom 13. Juli 1920 (Amtl. An
zeigen Stck. 61 Nr. 416) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat-

r. Mosle.
Merſeburger Druck und Verlägs Anſtalt L. Baltz.

I T
Land wirtſchaftliche Juventar Auktion.

Diensſtag, den 24. Auguſt d. Js. nachm. 3 Uhr
findet im Hoffmannſchen aſthof zu Netſchkau, Stat.
Milzau, wegen Wirtſchaftsveränderung der Verkauf
folgenden leb. u. tot. Fnventars öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ſtatt als:

1 ſchweres, gutes Arbeitspferd (Rappe), 1 Zucht
bulle (Oſtfriesl.), 1 gute Milchkuh, 2 trag. Ferſen,
1 vierteljähr. Kalb, ein 2 u. ein 4“ Rüſtwagen,
1 Viehtransportwagen, 1 kleiner Kaſtenwagen,
1 Wagengeſtell, l Kartoffeldämpfer mit Faß, div.
Pflüge und Eggen, 1 Ziehrolle, 1 eiſ. Bettſtelle,
2 Gebett Federbetten u. verſch. anderes Haus
u. Wirtſchaftsgerät, ſowie 7 Tonrohre 1m lang,
30 cm lichten Durchmeſſer. Die Rinder können
nur im Kommunalverbande angekauſt werden.

J. A. d Beſitzers

Albert Franke,
beeid. Auktionator.

Bhescheidungenl!!1. Krim.-Detektiv
Polizei Komm. a.
Halle a. S.. Prinzenſtr. 8, Erdgeſch.
(Nähe Hauptbahnhof.)

Erledigung aller denkbaren Vertrauens-
Beobachtungen

gungen, Nachforſchungen Auftlärungen jeder
Sache. Vermittlungen und Uebermittkungen
Wenden Sie ſich vertrauensvoll an mich. Jch
gebe Jhnen Ratſchläge in jeder Angelegenheit.
Unauffälliger Hauseingang. Geh. Zuſendung.

Große

angelegenheiten

Erfolge
D. M. Sommer

Fernſpr. 3423.

Verfol-

Geld! auch ohne Bürgen
ſofort auszuleihen

durch C. WolZ, Chemnitz
Bernsdorferſtraße 46.

Telephon 8938.

aucherdaunk!
Das sicherste Mittel, das

Rauchen ganz oder teilhweise
einzustellen Wirkung ver-
blüſffend. Auskunft umsönsi.

Insti u. Englvrech
Ainchen R. 202. Kapuzinerstr. 9.

Geld
auf Schulodſchein, Wechſel,
Hypothek bis 5 Jahre,
ſchnell diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsdamerſtraße 30 a
Gegr. 1900

Tauſ. Dantkſchreiben.

Kommisſchnürſchuhe

neue, Mk. 115, zu ver-
kaufen. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes.

Reue preiswerte
H.-Ulſter, Paletot, Gummi-

mäntel, Anzüge auch für

Burſchen und Knaben, ge

Preifte Hoſen,
Frach-Cutaway, Smoſing

u. Gehrochanzüge verkauft

brhl. Cohn, behei

Nikolaiſtr. 8 1. Stock

W W W e e e d e
Ein noch gut erhaltener

LiegeſtuhlLiegeſu
zu kauſeu geſucht. Geſt
Angebote unt. P. a.
an die Exped. d. Blatt
W C a a S e

Jakett
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Der Zigeunnerprimas,
Sie von Curt Kühns.

(Nachdruck verboten.)

Rauſchendes Leben füllte die weiten Räume des Kaffee
hauſes; ſchöne Frauen und Mädchen in weicher, rauſchender
Seide, Offiziere, Herren im Smoking hatten eng die kleinen
Rarmortiſche beſetzt. Mehr und mehr trat jetzt Stille ein. Die
laute, ſummende Unterhaltung verſtummte: oben auf der Mu-
ſlbühne ſpielte Sandor, der Zigeunerprimas. Die Geige ander linken Wange, den Bogen in der nervöſen, ſchlanken Hand,

das dunkle Auge glühend in Sehnſucht, ſo ſtand er da. Ein
weicher, wiegender Walzer quoll, ſteigend und fallend wie ein
gpringquell, unter ſeiner Meiſterhand hervor. Er zuckte mit
den Wimpern, ein ſchriller Mißton die Zuhörer rückten
ſch auf ihren Sitzen, jetzt kam etwas Beſonderes, alle wuß-

en es, die ihn kannten ein Lied aus dem Stegreif.
Ein weiches, träumeriſches Lächeln flog über Sandors

züge, ein verklärtes Licht leuchtete in ſeinen dunklen, ſchwer-
nütigen Augen. Sein Blick flog hinaus aus, den lichtſchim-
nernden Sälen, die Klänge ſeiner Geige trugen ihn hinaus
in die einſame Pußta. Ah! wo der Horizont ſich endlos dehnt;
wo der flüchtige Hengſt über die Steppe galoppiert; wo ſüßer
glütenduft der Akazie ſchwer die Sinne der Liebenden be-
täubt, die in nächtlicher Stille am Ziehbrunnen zu heißen
güſſen ſich finden, dorthin zog es ihn mit allen Kräften ſeiner
Seele, in die Heimat, die Pußta, die er als Knabe verlaſſen!dort ſuchte er die Ruhe', dort nur fand er die Ruh'! Weich
ſinſterbend verklang der leidenſchaftliche Geſang ſeiner Geige.

So hatte Sandor noch nie geſpielt. Hundert Hände klatſch-
ten einen begeiſterten, jubelnden Beifall, aus hundert ſchim-
mernden Frauenaugen leuchtete Begeiſterung, Freude, Be-
wunderung.

Sandor ſtand einen Augenblick unbeweglich, t er
gtiffen, hingeriſſen von der Kraft ſeines Gefühls, das ihn
noch nie ſo heiß gepackt. Ja, was er geſpielt, war das Lied
ſeiner Sehnſucht! Vor ihm ſtand ſeine Jugend, die Pußta,
die kleine Hütte ſeiner Eltern! Wie oft war er hinausgewan-
dert, ſeine Geige im Arm, hatte verträumt im Graſe gelegen,
hatte geträumt und gegeigt, bis ſie zu ihm gekommen, ſeine
Naria, mit der er heiße Küſſe getauſcht!

Mit einer flüchtigen, beinahe ſcheuen Verbeugung, wie ſie
dieſen katzengewandt ſich durch das Leben windenden fahren-
den Geſellen oft eigen, dankte er für den toſenden Beifall und
legte ſeine Geige zuſammen. Es war Polizeiſtunde, Feier-
abend. Den Kragen ſeiner kurzen Pelzjoppe hochgeſchlagen,
tat er ins Freie. Es war eine windige Nacht; er eilte, ſeinen
Geigenkaſten im Arm durch die ſtillen Straßen. Plötzlich blieb
er ſtehen. Was hinderte ihn eigentlich, in die wunderbar er
blauende Vorfrühlingsnacht hinauszufahren, mit dem wehen-
den Sturmwind um die Wette? Etwa ſein Kontrakt? Er
lachte laut auf bei dieſem Gedanken. Was hinderte ihn, die
heiße Sehnſucht ſeines Herzens zu befriedigen Nichts! Der
Ronatserſte war gerade geweſen, er hatte das volle Gehalt
noch in der Taſche. Alſo vorwärts! Narygifalva: ich werde
dich wiederſehen!
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Merſehurg, den 22, Auguſt
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Er eilte zum Bahnhof. Der nächſte D-Zug ging um drei
Uhr früh. Es paßte wie gemacht. Er ſetzte ſich in den matt
erleuchteten Warteſaal in einer geſpannten Erwartung. Dieſe
geſpannte Erwartung ſteigerte ſich in Sandor zu einem Zu
ſtand jauchzender Luſt, als der Zug ſchnaubend und dampfend
einlief, als er in den hellerleuchteten Wagen ſtieg ſie wuchs
und wuchs, als der Zug mit ihm dahinjagte mit ſchnaubender
Maſſchine, mit klappernden Rädern über Berg und Tal!

Gegen Mittag hielt der Zug auf einem kleinen Bahnhof.
Am Ziel! Sandor ſtieg aus und ſah ſich um. Hier wars, woſeine Maria zum letzten Mal die Arme um ſeinen Hals ge
ſchlungen, als er, ein ſechzehnjähriger Knabe, hinausgezogen,
wie noch heut, ſeine Geige im Arm.

Er wanderte den breiten, ausgefahrenen Weg hinab in
glühendem Brand der heißen Frühlingsſonne. Ah! Das wardie Pußtal Unendlich! Wie die Luft flimmerte in den heißen
Sonnenſtrahlen. Blühende Akazien ſäumten den Weg; angenehm betäubend legte ſich ihr Duft auf die Sinne. Eidles

dehnte ſich die Steppe ringsum; hier und dort ragte ein Zieh
brunnen mit ſeinem Schwengel. Dort weidete eine Herde der
ſtarken, ſilbergrauen Rinder mit ihren mächtigen Hörnern.
Sein Pferd am Zügel, ſtand der gebräunte Hirt in ſeinemweißen, geſtickten Mantel wie ein Bild aus Stein. Ahl! das
war die Pußta!

Räderrollen klang hinter ihm. Ein kleiner Leiterwagen,
gezogen von zwei lang austrabenden edlen Stuten, neben
denen munter zwei Fohlen ſprangen, rollte heran. Auf der
Holzpritſche ſaß ein weißköpfiger Bauer mit lang herabhän-
gendem, eisgrauem Schnurrbart. Marig und Joſef! Das
war der alte Geza, der Krugwirt von Narygifalva! Wie war
er gealtert! Sandor winkte mit der Hand. Der Alte zügeltemit kräftiger Hand die ſchnaubenden, dampfenden Pferde, als

er hier auf dem einſamen Pußtaweg einen Menſchen in ſtädti-
ſcher Kleidung erblickte. Ein Tſigan!

„Nehmt mich mit!“ bat Sandor.
„Nun gegen ein Liedchen!“ nickte der Alte. Sandor

ſaß auf. Auf der Leiter ſitzend, ſtimmte er ſeine Geige und
begann. Die Pferde ſpitzten die Ohren und trabten mutiger
bei dieſen perlenden Tönen. die jubelten und jauchzten, wein-
ten und lachten, und plötzlich hinſtarben in einem ſchluchzen
den Schmerz.

Mehr als eine Stunde fuhren ſie dahin durch vie heiße,
ſonnige Pußta, vorüber an weidenden Herden, zuweilen aneinem einzelnen Gehöft mit rohrgedecktem Dach und kalkputz

leuchtenden Wänden.
Da tauchte ein größerer Ort vor ihnen auf, überragt von

dem hohen Turm einer Kirche. Das war Narygifalva. San-
dor dankte dem Alten und ſprang vom Wagen. Er wollte den
letzten Teil des Wegs zu Fuß zurücklegen, langſam, gemächlich
jede Erinnerung genießen, wie der verwöhnte Trinker einen
köſtlichen Wein, den er nur langſam, in kleinen Abſätzen über
die Zunge laufen läßt.

Ganz darußen, jenſeits des großen Ortes lag das Zigeu-
nerdorf. Sandor eilte jetzt darauf zu, der Schweiß perlte ihm
auf der Stirn.

Er blieb ſtehen und ſah auf die elenden, kleinen Hütten,
die ſich wie graue Maulwurfshaufen, kaum vom Boden ab-
hebend, in unordentlichem Chaos, ohne Stratzen, ohne Regel



rings aufbauten, die Dächer ohne Sparen, in den roh gefügten
Lehmwänden große Löcher. Völlig nackte Kinder, dunkel-
braun von Sonne und Schmutz, ſaßen in Haufen vor
den Türen, ſprangen herbei und bettelten gierig den Fremden
an. Weiber mit gelöſtem, unordentlichem Haar, alte Hexen
mit zahnloſem Mund, ließen ihre Hantierung ſtehen und
bettelten ebenfalls.

Sandor griff ſich an den Kopf, als ob er aus einem tiefen
Traum erwache. Das, das war die Romantik ſeiner Jugend
Doch die Hütte ſeiner Eltern, die er ſo oft vor ſeinem geiſtigen
Auge geſehen, in der er die glücklichen Tage ſeiner Jugend ver-
lebt, Tage einer ungebundenen Freiheit, ſie war ſchöner,
beſſer als dieſe elenden Löcher, gegen die die Schweineſtälle
auf den Bauernhöfen noch gut waren. Wo war die Hütte
ſeiner Eltern? Er fand ſie nicht mehr. Doch hier, hier lag
ſie in Trümmern wie ein eingetretener Haufen Erde. Er
fragte eines der alten Zigeunerweiber, die ihm neugierig nach
gehumpelt; ſeine Mutter? Tot, längſt tot! Und Maria. Die
Alte nickte eifrig. Sie führte ihn zu einer Hütte, die noch kläg-
licher als die andern ausſah.

San dor warf einen Blick durch die leeren Fenſterhöhlen:
ein dickes Weib mit früh gealterten, völlig ausdrucksloſen Zü-
gen in eittem zerplunderten Rock, um die Schultern ein ſchmu-
niges Hemd, ſaß auf einem Schemel, ein Kind an der Bruſt,
während fünf, ſeche, ſieben andere Kinder im Zimmr herum-
tollten und ſich balgten. War das ſeine Maria, die glut-
äunige, die leichtfüßige, die zu den erſten Walzertakten ſeiner
Geige wie eine Elfe getanzt?

Sander wandte ſich ab. Er warf der Alten einen Zwei-
kronenſchein zu, dann eilte er fort, wie von Furien gehetzt.
Wo war ſein Traum, ſeine Sehnſucht? Wo war ſeine
Heimat? Er war von ſeiner Heimat losgeriſſen. Entwurzelt
trieb er auf dem Strom des Lebens!

Sandor war in die große Stadt zurückgekehrt. Wieder
ſtand er vor ſeinem Muſifpult, wieder umbrauſte ihn der Lärm
des großen Lebens, und die wiegenden Walzerklänge ſeiner
Geige tönten darüber hin. Da, in einer Pauſe, trat eine junge
Frau an ihn heran, ein ſchönes Geſicht mit heißen ſehnſüchti-
gen Augen. „Herr Sandor“, ſagte ſie leiſe, „ich bitte Sie,
ſpielen Sie noch einmal das Pußtalied, Jhre Phantaſie von
neulich! Es war zu ſchön!“

Sandor ſah die junge Dame einen Augenblick an, dann
ſchüttelte er den Kopf, Tränen ſchoſſen ihm in die Augen.
„Gnädige Frau“, erwiderte er leiſe, „bitten Sie um einen Wal
zer, den kann Sändor noch fiedeln, den wird er fiedeln, bis
er alt und grau iſt, jenes Pußtalied verlangen Sie nicht!
Der, der hier ſteht,“ ein ſchmerzliches Lächeln ſpielte um ſeine
Lippen, „iſt nicht mehr der Sandor von ehedem! Das Lied
von der Pußta wird er nie mehr ſpielen

Die Wachspuppe.
Eine tragikomiſche Geſchichte von Walther Mittaſch.

Nachdruck verboten.

Dieſer Otto Hoppe war ein ſonderlicher Geſelle. Mit-
telgroß war er und ein bißchen vierſchrötig und von ſonderbar
rundlichen, ſchwerfälligen Gliedmaßen. Er hatte einen kugel-
runden Schädel und ein ſchwammiges, fahlgraues Geſicht mit
einem ſtruppigen grauen Vollbart. Jn den Nacken hinein
hing ihm ein ausgebleichtes, ſtrohgraues und zotteliges Haar,
das wie von Mäuſen angefreſſen ausſah. Es wucherte unter
einer flachen Stoffmütze hervor, die der Burſche tief über
den Schädel zerrte. Unter deren breitem, zerknüllten Schirm
hervor blinzelten die ruheloſen, waſſerblauen Augen.

Jahraus jahrein trug dieſer Hoppe einen verſchoſſenen,
verregneten Paletot, hochgeſchoſſen und ſchlecht ſitzend. Er
bohrte die Hände in die Außentaſchen. Nie trug er einen
Schirm. Und immer lief er ſo in der Stadt herum: Scheu
und verbiſſen geradeaus glotzend, mit raſchen Schritten
gehend, ſo als ob er wer weiß was für wichtige Dinge
vorhabe. Aber er hatte garnichts vor. Er lief nur ziellos
und Wo nlos herum. Denn er war ſchwachſinnig, harmlos
verrückt.

Er ſchien ſich allen Verſuchen, ihn zu vermenſchlichen
zu widerſetzen. Jmmer und immer trottete er in denſelben
Kleidern herum auf denſelben Wegen, ohne jemals einen
Begleiter zu finden

Stumpf und ſtier, mit einem verſtockten Armſünderge-
ſicht über das der Regen mit naſſen Händen taſtete

Wir wiſſen nicht, wie der ſchweigſame, gehirnträge
Menſch ſich zu ſeiner Umwelt ſtellte Otto Hoppe und ſeiner Liebe

Wir wiſſen nur, daß einmal ſein ſcheinbar ſchlafen
wie hypnotiſch betäubtes Temperament zu einem Ausbtug Wachs

fortgeriſſen wurde. AEs fiel mir auf, daß ich den wunderlichen Burſchen an ſtand.
täglich vor dem Schaufenſter eines Konfektionsgeſchäftes a noch
ſchöne Frauen ſtehen ſah. Es war da eine Gruppe vo O
Wachspuppen aufgeſtellt worden. Drei Dämchen in v D
führeriſchen Koſtümen. Zwei von ihnen ſaßen, in ſprühend herzig!Seide gekleidet, auf vergoldeten Stühlen. Die Dritte N
einem roſafarbenen Korſett und ſpitzenrieſelndem Untetro miſcht.

ſtand vor einem Pfeilerſpiegel. VAlle drei hatten ſie „bildſchöne“ Köpfe, aus einem za ſo wit
farbigen, roſagelblichen Wachs, das wie Porzellan anmutet wird
Und ſie hatten große, dunkelſchmachtende Glasaugen, die d. S
ſonderlich tiefen, redenden Blick der Augen guter Hunde un u
kluger Pferde hatten. Kühngebauſchte Friſuren hatten d höhniſ
drei Schönen. Und während ſie da ſo vornehm und hogh zackige
mütig zur Schau ſaßen augenſcheinlich ſich durchaus deſſen führer
bewußt, daß ſie für ſchweres Geld Toiletten trugen da D
ſie wußten, „was ſchick iſt“, waren ſie ſo recht die Sinn Echerb
bilder weiblicher Gefallſucht. Denn all ihr Wert lag i iiſchche
doch nur in Aeußerlichkeiten. Jhre Köpfchen konnten via D
denken, Herz hatten ſie keins, und ihre übrigen kör ren Nühe
lichen Reize waren auch nur „Vorſpiegelungen falſcher Ta Ot
ſachen.“ Aber trotz alledem ſahen ſie hochmütig und ühe von u
legen auf das „Publikum“ vor den Scheiben. hauſes

Sahen auch kühl und mißtrauiſch auf den Otto Hopy, u
der ſich da draußen aufgepflanzt hatte, und dem die ſtum Fublik
ſinnige Herrenfreude: „Wer will mir's verwehren, euch zu h. Aſta ſt
ſtarren aus den waſſerblauen Augen glomm.

Es war aber ſo: daß der Jdiot ſich in die rotbloy
Aſta verliebt hatte, die vor dem Pfeilerſpiegel ſtand.

Es iſt eine hoffnungsloſe Liebe geweſen.
Aber Otto Hoppe wollte doch nicht laſſen von ihr,

Er hatte ſich es war vor Jahren geweſen einmal l Au
ein Mädel verſchoſſen, war ihm nachgelaufen wie e auf der
Hund Es war in einem Seebad geweſen un ndelrHoppe hatte viele Wochen lang mit zäher Geduld im Sadlll e
gewühlt, hatte Bernſteinſtückchen aufgeleſen und u J
zarten, roſenfarbenen Muſcheln Er hatte einen ganze r
Eimer voll zuſammengetragen von dieſen Schätzen ml Berer
hatte das alles dem rotblonden Mädel ſchenken wollen. P en wi

Aber die junge Königin hatte ihm in's Geſicht gelag vor Ei
cher nichts. Und war davon gegangen. Wein geren

nichts. rAber es hatte doch genügt, um den Otto Hoppe in da uerſte
Abgrund einer Hölle zu ſtürzen. Sie fanden ihn damal tion
als er mitten im Seewaſſer kniete und immerzu mit d 335 v
Schädel auf einen Granitſtein hämmerte, der aus den Well a Tabilic

ragte unerhör:Seitdem iſt er ſcheu und zitternd an den Mädchen vorbe 2 Milli

gegangen. HambuNun aber hat er ſich in die rotblonde Aſta verliebt. was di
Die Schöne ſteht vor dem Pfeilerſpiegel und wendet d e

Liebhaber den Rücken zu. ahnliche
Otto Hoppe aber hat ſich in den Kopf geſetzt: Die rof ſorgunc

blonde Aſta ſoll ihm das Geſicht zuwenden.
Er ſteht vor der Fenſterſcheibe und bewegt ſtumm d

Lippen. Er hält heimliche Reden, die heiß und wirr ſind. feierte
Auf dem dunklen Hintergrund der Scheibe ſieht er ſein eigene mit ein
Spiegelbild. Das ſchwebt wie eine Geiſtererſcheinung neb e Braut,

der Wachsfigur rUnd es macht dem Blöden heimlichen Spaß, allerhan e
Armbewegungen zu verſuchen, die das Spiegelbild getreulit eſtraß
wiederholt. Und ſo gelingt es ihm wenn auch nur ſchen Kirche
bar, die ſtolze Schöne zu ſtreicheln, zu umarmen. willigen

Aber er iſt damit nicht zufrieden. GefallerEr hat ſich in den Kopf geſetzt: ſie ſolle ihm ein Zeiche teilnehn
geben, ſolle ſeine Liebe erwidern. nungWenn er, Otto Hoppe, ſtundenlang im Regen un z 7
bis in die elektriſch durchflammte Nacht hinein vor dem Glas
käfig ſteht, der die Schöne behütet, dann kann er doch auf per ſtum
auf einen dankbaren Blick rechnen. Nein?

r Hoppe hatte ſchon ein paarmal an die Scheibe g
z an„Pochpochpoch redete ſein Finger. Und über dij aber

kalte, blinkende Scheibe rieſelt ein Zittern wie ein höhj ſucht. d

niſches Kichern vaenAber die ſchöne Rotblonde vor dem Spiegel hatte ſie
nicht gerührt. Sie wollte augenſcheinlich nichts wiſſen vo Au



Böſe und mißtrauiſch hatten auch die beiden anderen
Wachsfiguren auf den Dreiſten geſehen.

Alltäglich pilgerte der Blöde vor die Glasſcheibe
ſtand und wartete Wartete auf einen, und wenn auch

ſchä noch ſo beſcheidenen Liebesbeweis.
Gruppe v Der ihm nie werden konnte
hen in ver Da überfiel ihm abermals der Gram über die Hart
in ſprühend herzigkeit ſeiner jungen Königin.
e Dritte, Nun, aber war auch ein kindiſcher Zorn mit hineinge-
m Unterr e miſcht. Der gewann die Oberhand.

Wenn Du mich nicht liebhaben willſt, rotblonde Aſta,
einem za ſo wird Hoppe dich ſtrafen. Wenn Du ihm wehtuſt
m anmuter h wird er Dir auch wehtun.“
gen, die d So dachte er.

unde un Und deshalb ſchlich er ſich einmal, nachts, vor die große,
hatten d höhniſchblanke Glasſcheibe und warf einen harten,

m und hohh zackigen Stein nach der Wachsfigur, die ſchlank und ver
chaus deſſe fuühreriſch unter der elektriſchen Birne ſtand
gen da Die große Scheibe zerklirrte aufſchrillend in tauſend
t die Sinn EScherben Der Stein ſtürzte polternd auf ein Marmor
Wert lag i tiſchchen
onnten nie Die rotblonde Aſta aber hielt es nicht einmal jetzt der
igen köwen Nühe wert, ſich nach dem gekränkten Liebhaber umzuſehen
falſcher Ta Otto Hoppe, von ſeiner Tat jäh überwältigt, rannte da
g und übg c verkroch ſich in den Hausflur eines Winkelgaſſen

es.
Otto Hopy Und iſt nie wieder durch die Straße gegangen, auf deren
die ſtum h Fublikum nach wie vor aus ſchwarzen Rätſelangen die ſchöne
euch zu h Aſta ſtarrte.

rotblonu Bunte Zeitung.
von ihr, Die Heaefiſche ſteigen wieder.
a einmal i Aus Lübeck wird berichtet: „Die Preiſe für Seefiſche
fen wie en auf den großen Hamburger und Cuxhavener Fiſchauktionen
n ndeln hin und her; ſie bewegten ſich für kurze Zeit in abd im San ante Richtung, ſie ſenkten ſich etwas vor der Entrüſtung

und l Publikums und vor der Stockung der Kaufluſt des Bin
inen ga genlandes, ſowie aber die Luft wieder rein iſt, und „ſtichsana haltige Gründe“ wie Eismangel uſw. da ſind, ſchnellen ſie
ven i wieder wie ein Stehaufmännchen in die Höhe. ſern wer
ollen. den wieder Preiſe bezahlt, die weit höher ſind, als ſie
ſicht gelat vor Einrichtung der Fiſchauktionen waren, die bekanntlich

Weite einen weſentlichen Preisabbau bringen ſollten. Steinbutt,
der früher 6 Mark pro Pfund koſtete, koſtet jetzt 7,25 Mark; die

oppe teuerſten koſten 12 Mark. Schollen, die vor Einrichtung der
ihn dama Auktionen 350 Mark pro Pfund tkoſteten, werden heute mit
u mit 435 Mark bezahlt. Seehechte koſten anſtatt 2,20 Mark jetzt

m 280 Mark, Schellfiſche anſtatt 2,20 Mark jetzt 260 Mark,den Wel Cabiliau anſtatt 1,75 Mark jetzt 2,45 Mark uſw. Und dieſe
unerhörten Preiſe trotz Wochenfänge, die regelmäßig etwa

ſchen vorbe 2 Millionen Pfund betragen! Das ſind die Preiſe auf den
Hamburger Auktionen. Gerade das Gegenteil von dem,

verlieht. was die Reichsfiſchverſorgung dem Volke bei Einführung der
wendet d iſchauktionen verſprochen hatte, iſt eingetroffen! Hätten wir

och dieſe Fiſchauktionen nicht! Der Himmel behüte uns vor
t Die u ähnlichen Preisſenkungseinrichtungen der Reichsfiſchvert Die t ſorgung!

t ſtumm t Eine Vermühlung mit kHiinderniſſen
virr ſind. J feierte eine Müllerstochter in Unterriexingen bei Pathingen
ſein eigene mit einem früheren franzöſiſchen Kriegsgefangenen. Die
nung nebe Braut, die, während unſere Söhne und Brüder draußen vor

dem Feinde ſtanden, mit dem Bräutigam während ſeiner
allerhau Hefangenſchaft auf dem Aſperg intimen Verkehr gepflogen

d getreuſ atte, der nicht ohne Folgen geblieben war, was ihr eine
getreul Beſtrafung von einem Tage Gefängnis eintrug, ließ die

nur ſchen Kirche auf das herrlichfte durch einen angeſtellten bereit
men. willigen Elſäſſer ſo ſchmücken, daß die Ehrentafel für die

Gefallenen zugedeckt war. Das reizte die ehemaligen Kriegs
ein Zeichen teilnehmer des Ortes. Sie verlangten die ſofortige Entfer-

nung des Kirchenſchmuckes. Die Braut mußte nachgeben.
en m Die Kriegsteilnehmer waren aber empört, daß die Trauung

dem Glach ?or der Tafel der gefallenen Helden ſtattfinden ſollte. Als
der Hochzeitszug unter Glockengeläute den Kirchgang antrat,

er doch auf beiſtümmte plöblich auf Eingreifen eines Kriegsteilnehmers
das Geläute. Abends gingen Kriegsteilnehmer in das

Scheibe ge Transformatorenhaus und ſtellten das Licht ab. Die Hoch-
zeit fand trotzdem ſtatt. Vorſichtshalber hatte das Brautpaar

id über dig aber die Ententekommiſſion in Stuttgart um Eingreifen er
ſie ein höt cht, die verlangte, daß die Gemeinde für möglichſte Ruhe

vgen ſollte.

l hatte ſie Don einem Hecht angefallen,
wiſſen vo Aus Leet in Oſtfriesland wird uns geſchrieben: Ein

Außerſt choleriſches Exemplar von einem Hecht befindet ſich

in einem ſtillen Weſher des benachbarten Dorfes Heilsfelde.
Dort badeten dieſer Tage mehrere Schulknaben, als plötzlich
einer von ihnen wie beſeſſen zu ſchreien anfing und mit allen
Zeichen höchſter Angſt ſchwimmend das Ufer zu erreichenſuchte. Die Mitbadenden konnten ſich das mertkwürdige Ver

halten ihres Kameraden zunächſt nicht erklären, und erſt als
d unter Aufbietung aller ſeiner Kräfte dem Weiher
entſtieg, wurde ihnen die Urſache ſeines Lamentierens klar:
an der linken Hand des Jungens zappelte, wütend um ſich
ſchlagend, ein großer ausgewachſener Hecht, der ſich dort feſt
gebiſſen hatte Leider gelang es nicht, den tollkühnen Be
wohner des mit Teiches ſeinen Ha n zu fangen,
denn kaum hatte er bemerkt, daß er dem feuchten Element
entriſſen ward, als er es für geraten hielt, ſeine Zähne aus.
der Hand des Jungen zu löſen und ſich ins Waſſer zurück
plumpen zu laſſen. Der ob des ausgeſtandenen Schreckens
anz verbieſterte Knabe aber ſuchte heulend den Doktor auf,

r ihm die ſtark blutende Linke verband.

An der Techniſchen Hochſchule Berlin-Charlotten burg
ſoll ein Braunkohlen-Jnſtitut errichtet werden. für
das drei Abteilungen vorgeſehen ſind: eine berabautechniſche,
eine verbrennungstechniſche und eine mineralölchemiſche Ab-
teilung Für die Anſtalt wären an der Hochſchule zwei neue
Lehrſtühle zu errichten, der eine für Brauntkohlentechnik, der
andere für Mineralölchemie.

Frankreichs Obſtbaum-Hunger.
Man ſchreibt uns von der holländiſchen Grenze: Jn den

gärtneriſchen Großbetrieben Hollands, das von jeher ſeine
Nachbarländer mit jungem Baummaterial verſorgt hatherrſcht augenblicklich eine ungewöhnliche Nachfrage nach
Obſtbäumen aller Art. Namentlich iſt es das durch den Krieg
verwüſtete Nordfrankreich, das ſeine zerſtörten Gärten wieder
anlegen möchte und zu dieſem Zwecke aroße Mengen von
Obſtbäumen notwendig braucht. Zu Hunderttauſenden ſind
in Holland Obſtbäume für Frankreich beſtellt worden, und unn
dieſer außerordentlichen Nachfrage gegenüber, die wahr
ſcheinlich auf Jahre hinaus anhalten wird, gerüſtet zu ſein,
werden in den holländiſchen Fehnkolonien gegenwärtig
überall neue Obſtplantagen angelegt. Apfel-, und Virnen-
kerne, Kirſchen und Pflaumenſteine werden von den Pla:
tagenbeſitzern bereits mit 60 Cents für tauſend Stück bezahlt,
um, eingepflanzt zu neuen Bäumchen herangezogen zu wer
den. Namentlich die holländiſche Jugend iſt entzückt, aus
Obſtkernen Geld zu machen. Sie nutzt die Konjunktur denn
auch weidlich aus und ſammelt mit heißem Eifer die Kerne
aller vertilgten Aepfel, Bernen und Zwetſchen, um ſie in klin
gende Münze umzuſetzen. Und nicht ſelten gelingt es den
kleinen Schlaubergern, die für Obſt ausgegebenen Sparpfen
nige durch den Verkauf der geſammelten Kerne wieder
herauszubringen.

nr ecC Haus, Hof uno Varten,
m n n r ad

Pflanzenſchütz im Kuguſt.
Die Räupchen des Apfelwicklers verlaſſen jetzt die wurm

ſtichigen Früchte, um ſich geeignete Schlupfwinkel an den
Bäumen. Pfählen und anderweit zu ſuchen, wo ſie ſich zur
Ueberwinterung einſpinnen. Wir überliſten ſie, indem wir
ihnen die im Schädlingskampf eine große Rolle ſpielenden
Fanggürtel zur Verfügung ſtellen. Wo es noch nicht ge
chehen, legen wir ſie ſchleunigſt an, damit die Schädlinge
darin Zuflucht ſuchen.

Die ſchmutziggelben Larven der Birnblattweſpe und die
noch kleinere Goldafterraupen, die jetzt an den Blättern na
gen, müſſen, ſoweit möglich, geſammelt und vernichtet werden.
Die glänzend ſchwarzen Larven der Kirſchblattweſpe, die die
Oberhaut der Kirſch- und BVirnblätter abfreſſen, find durch
Beſtäuben der taufeuchten Blätter mit Kalkſtaub oder Schwe
fel zu bekämpfen. An den Stämmen begegnet man jetzt auch
ſchon den Eierhaufen des Schwammſpinners. Sie ſind abzu
kratzen und in heißem Waſſer zu vernichten. An weniger er
reichbaren Stellen wendet man die Raupenfackel vorſichtig
an. Sehr wirkſam iſt auch ein Beträufeln mit Petroleum
wozu eine beſondere Kanne konſtruiert worden iſt. Auch Be
ſtreichen mit dünnflüſſigem Raupenleim oder Karbolineum
tut aute Dienſte. In den Blättern von Aepſel-, Kirſch- und
Pflaumenbäumen richten die Larven der Obfſtblattminier-
motte oft nicht unerheblichen Schaden an. Das zarte Jnſekt
kaum 10 Millimeter ſpannend, hellbronzen gefärbt mit braun
getupften Vorderflügeln, fliegt im Juni und Juli und dann
wieder im September. Die RNäupchen ſind hellarün mit roſt-
roten Kopf und den ganzen Sommer und Herbſt über anzu
treffen. Man kommt ihnen durch Beſpritzen der Blätter mit
Quaſſibrühe bei. Das Laub befallener Bäume ſammelt
man im Herbſt, um es zu verbrennen.

Im Gemüſegarten machen ſich beſond iſegarten ma ers im Auguſt unnoch mehr dann im Frühjahr in lockeren bumoſen oben



namentlich auch in Moorböden, die 3 Zentimeter langen wal
zenförmigen, graubraunen, mit einziehbarem Kopf verſehenen
Larven der Kohlſchnecken auf Kartoffeln, Kohl, Erbſen, Boh
nen und anderen Gemüſepflanzen durch Abfreſſen der Wur-
zeln unangenehm bemerkbar. Manchmal freſſen ſie auch an
oberirdiſchen Pflanzenteilen. Die beſte Hilfe gegen dieſen
Schädling bieten uns inſektenfreſſende Vögel. beſonders die
Stare. Jhre Anſiedlung iſt deshalb nach Kräften zu fördern.
Eine vorbeugende Maßnahme iſt das Walzen des Bodens.
Dadurch werden nicht nur viele Larven zerdrückt, ſondern
auch die Eiablage verhindert. Wer im Juli nicht auf die
Eierhäufchen der Kohlweißlinge geachtet hat, wird jetzt das
Werk der gefräßigen Raupen bemerken. Das Ableſen der
Raupen von den Kohlpflanzen iſt recht ſchwierig und bei
ſtarkem Auftreten ganz wirkungslos. Dann kommt nur eine
Beſpritzung oder Beſtäubung mit Stoffen wie Svpekulin, Vene-
tan, Harzölſeife uſw. in Frage. Ein ſehr wichtiger Bundes-
genoſſe im Kampf gegen die Kohlweißlinge iſt die Schlupf-
weſpe, deren Larve die Raupenleiber bewohnt und ausfriv.
Niemals vernichte man die Häufchen gelber Wollpuppen, irr
tümlich oft Raupeneier genannt, die man auf leeren Raupen
bälgen an Mauern und Verſchalungen im Herbſt oft findet.

An Grünkohlpflanzen zeigt ſich manchmal, beſonders, wenn
ſie auf leichtem Boden etwas eng ſtehen, und nicht genügend
bewäſſert werden, eine weiße Schmierlaus. Da dieſe zuerſt
die Herzblätter befällt und eine Beſeitigung durch Zerdrücken
oder ſoriſtige Mittel ohne Verletzung der Blätter kaum mög
lich iſt, ſind ſolche Pflanzen nur zu retten, wenn man ſie aus
der Erde herausnimmt und 10--12 Stunden unter Waſſer
hält. Dadurch ſterben die Läuſe ab und die Pflanzen ſind
wieder verwendbar.

Tierfreundliches Schlachten
Beim Schlachten der Tiere iſt jede unnötige Quälerei zu

vermeiden und nur geübte Perſonen ſollten Schlachtungen
vornehmen. Jedes Tier, auch Geflügel, ſoll vorher betäubt
werden durch einen Schlag ins Genick; wozu man ein kleines
Eiſenſtück oder Holz verwendet. Schlachtet man zum eigenen
Bedarf, ſo kann der Kopf abgehackt werden. Marktware muß
mit Kopf geliefert werden, da die „Aufmachung“ des Ge-
flügels nicht ohne Einfluß auf den Kaufpreis iſt.

Vorliebe der Bienen für Stachelbeerbüumchen.
Ein Bienenvater beobachtete während zwölfjähriger Jm-

kerei, daß ſich an die drei hochſtämmigen Stachelbeeren in
ſeinem Garten über hundert Schwärme ſetzten, kein einziger
an eine hochſtämmige Johannisbeere und nur etwa fünf an
Apfel oder Birnbäume. Die niedrig ſitzenden Schwärme
waren natürlich ſehr leicht einzufangen.

Rhabarber und Hpargel düngen,
Von Juli bis Anfang September muß man dem Spargel

und Rhabarber Nährſtoffvorräte für das nächſte Jahr zu
führen. Zu anderen Zeiten iſt der Nutzen nicht ſo graß. Jns
beſondere iſt es ein Fehler, kurz vor der Ernte im Frühling zu
düngen. Namentlich Spargelpflanzungen haben da vom
Dünger gar keinen Nutzen. Nur üppig treibende Grünpflan
zen nutzen und verarbeiten die Düngerſtoffe ſchnell. Als Dün
er kan man dem Spargel und Rhabarber alles geben. Sie
ind wie die Gans im Geflügelhof, unter den Pflanzen.
Viel- und Allesfreſſer!

Anban von Winterſalat.
Die beſte Saatzeit für Winterſalat iſt die Septembermitte.

Sät man ſchon im Auguſt aus, dann kommen die Pflanzen zu
weit entwickelt in den Winter und das iſt keineswegs wün
ſchenswert. Sie leiden dann viel eher als in der Jugend.
Durch beſondere Härte gegen Froſt zeichnet ſich die Sorte
„Nanſen“ aus, eine neue Züchtung, aber auch ihr gibt man
beſſer eine vor ſcharfem Oſtwind geſchützte Ecke im Garten.
Die Furchen des Beetes läßt man von Oſt nach Weſt laufen
und zum Schutz gegen die Winterſonne wirft man die ausge
hobene Erde nach Süden. Die Furchen ſollen 10-12 Zenti-
meter breit und 5——8 Zentimeter tief ſein. Wenn es irgend
zuläſſig iſt, wähle man keine Beete, welche der Winterſonne
ſehr ausgeſetzt ſind, denn durch das Erwärmen der Sonnen-
ſtrahlen tauen die Pflanzen ſowie die Erde auf, gefrieren
nachts wieder und durch dieſen allzu raſchen und ſchroffen
Temperaturwechſel geht ein Teil der Pflanzen zugrunde.
Düngen darf man nicht, auf Düngung wachſender Winter-
ſalat iſt froſtempfindlicher als ungedüngter, außerdem fällt
er leichter dem Wurzelfraß durch Würmer zum Opfer. Gute
Erde müſſen die Furchen natürlich enthalten. In ſie pflanzt
Anfang bis Mitte Oktober die Setzlinge auf nur 10-15 Zen-
timeter Entfernung, weil doch ein Teil der Pflanzen im Laufe
des Winters zugrunde geht. Jn weniger geſchützten Lagen,
ſowie bei ſtarkem Froſt belegt man die Furchen mit verrotte-
tem Dünger oder Tannenreiſig, um die Setzlinge zu ſchützen.

beeten zurückgelaſſenen Setzlingen und gießt ſie an.

7 T 7

werden die Beete nach Bedarf gehackt und mit Jauche S

n en. w. eDer Wahrſager.
I h v

Dom Htaub.,
Es iſt merkwürdig, welche Poeſie auz
der proſaiſchen Arbeit erſtehen kann

Es gibt eine kleine Erzählung, die heißt „Mein Philo,
ſophchen mit dem Beſen“. Darin erzählt ein glücklicher Ehe,
mann, wie ſein Lebenskamerad trotz genügend vorhandener
Dienſtboten jeden Tag im Staubkoſtüm alle Zimmer ſelbſt
fegt und dabei die köſtlichſten philoſophiſchen Gedanken hat,
die z. T. gedruckt die Frauenwelt zu reichlichem Nachdenken
anregen. Weil ſie wußte, daß zu aller Arbeit Einteilung und
Ueberlegung ſoll ſie wirkungsvoll genug ausgeführt
werden, und da man z. B. durch das enge Fegen unter Um,

Schaden als Nutzen ſtiften kann, ſo fegte ſie eben
alles ſelbſt.„Jch liege überall“! ſtellte ſich einmal ein Patient dem
u n der ihn nach ſeinem Namen gefragt hatte. Alſo
„Staub!“

Dem kleinen Kinde dient er zur jubelnden Freude, wen
es beobachtend im Bettchen liegt und ein dünner Sonnen des
ſtrahl. durch die verhängten Fenſter, den luſtigen Tanz von
Millionen Staubteilchen zeigt. Jm Schatten ſieht es ihn nich
und doch iſt das kleine Weſen, wie alle, ſchon vom erſten
Atemzuge an dazu verdammt, ein langes Leben durch dieſe
ſtaubige Daſein zu wachſen.

Ueberall liegt Staub, überall wirbelt Staub, in alle
dringt er ein. Die Uhr mag noch ſo dicht verſchloſſen ſein, ein
Bild noch ſo gut verklebt mit der Zeit bahnt ſich auch hie
der Weltbeherrſcher den Weg und zerſtört das Gehwerk und
das aute Ausſehen.

Viele Menſchen lieben dunkel gehaltene Wohnungen. wo
man den Staub nicht ſieht. Aber das iſt töricht und geſund.
heitsſchädlich, denn verbannen kann ihn niemand und es if
viel richtiger, ihn ſo viel wie möglich der Sonne auszuſetzen,
damit die ihm innewohnenden Bazillen unſchädlich gemacht
werden. Die ſauberſte Hausfrau bemüht ſich vergebens den
Staub zu bezwingen, auch wenn ſie ihre Möbel täglich m
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Einſchre
Watte wiſchen und dieſe ſofort verbrennen würde. Trotzden Neue pr
darf man nicht nachlaſſen, um ſeiner Herr zu werden, damit Mareſien.
man nicht von ihm geknechtet wird, denn unaufhörlich, un wos
merklich und leiſe fällte er auf uns und unſere Umgebung Rückzun

herab. t Ein poltWenn man ihn unter ein Mikroſkop nimmt, erſchrickt man Friedens
von der bunten Geſellſchaft erganiſcher und anorganiſche; Fricdew
Körper, die ſich ſo leicht tollem Tanze hingeben und unzer-
ſtörbar die Weltherſchaft an ſich reißen. Daher welche Wohl
tat für Menſchen und Tiere nach einem tüchtigen Regen!
Die Lungen atmen tiefer, die Augen ſtrahlen freudiger und
jedem Blättchen und Grashälmchen ſieht man den wonnigen
Genuß des erfriſchenden Bades an. Wir freuen uns und
laſſen uns ſo gerne täuſchen, denn vernichtet iſt der böſe,
läſtige Feind leider nicht, nur für kurze Zeit unſchädlich ge
macht und er rächt dieſe Niederlage! Sobald eine Reihe
trockener Tage kommen, wird die Stimmung bei den Menſchen

Mit der
war es nicht

Rieſenve

Von d

wieder berabgedrückt und geſellt ſich dazu noch Wind. ſo ſieht en T vo
man überall Augenreibende. die von dem unleidlichen Staud an worden
beläſtigt werden. Und wenn man die ſtaubigen Straßen und Wahits ein
Treppen der Bahnunterführungen anſieht, dann wünſcht man e rem geſe
Multimillionär zu ſein, um Vakunmreinigungsapparate an
zuſchaffen und die Menſchheit von dieſem großen Uebel zu
befreien. Aber weil alle menſchliche Kunſt vergeblich iſt, um
dies graue Geſpenſt zu beſeitigen, ſo muß ſich jeder Einzelne
damit abzufinden ſuchen und vor allen Dingen unaufhörlich
in der Wohnung Jagd nach ihm machen.

Alle Teeblätter und Kaffeeſatz ſollten geſammelt werden, t d di
um rauhe, ſtaubige Böden erſt damit zu beſtreuen, dann zug bend e
fegen. Alle Fußböden, auch die blänkſten, ſollten immer voreg aber g
dem Wiſchen feſt, nicht le icht, gefegt und in jedem Zimmer en in Solda
vier Sammelſtellen geſchaffen werden, weil ſo kein Staub auſ pnruhen
wirbeln kann, denn gerade daß durch das ganze Zimmer innahme vo
ziehen, erzeugt erſt die ſo gefürchteten Staubwolken. n ier kam es.
bleiben die Scheuertücher viel länger heil, wenn ſie nicht durch ar e eine
Staubkörner zerrieben werden. iſſchen unVor allen Dingen aber ſollte ſich jeder Menſch bemühen, Pie Folge da
nie durch den Mund, ſondern immer durch die Naſe zug ges ünd
atmen, denn deren Schleimhaut verhindert das Eindringen gen haben R
des gefürchteten Feindes in den Körper. Mundatmer bieten preiſe hört, d
nicht nur einen unſchönen, ſondern auch mitleiderregenden An poert wieder
blick. Jſt die Veranlagung krankhaft, ſo darf der Verſuch ſie h Es beftä
zu korrigieren, nicht unterlaſſen werden, und iſt es eine An- s Sold a
gewohnheit, ſo muß ſie mit aller Energie bekämpftüt ten un
werden, denn richtige Atmung iſt unerläßlich zum Wohl In die maſſer

befinden. nden Be w
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prengt word
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Zoldaum

Jm Frühjahr beſetzt man die Fehlſtellen mit auf den Saat-
Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg ch üſtz en. G

richt, wenn
ölkerung ſpri
ücken der ru
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